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Die Kamarilla der Staatsver¬
brecher und ihre Schuld.

Weimar , 26 . Juli 1919.
I.

Gleichsam unter Blitz und Donnerschlag hat sich gestern
Mid heute die drückende politische Schwüle entladen , die seit
Monaten über dem deutschen Volke lag , und die besonders
stark auf der Nationalversammlung und ihrer Tätigkeit
lastete . Als am 9. November das alte elende System des
deutschen Obrigkeitsstaates mit seinen Methoden der Lüge ,
der Heuchelei, der brutalen Gewalt und der totalen Unfähig¬
keit zusammeübrach, krochen in Nord und Süd die Kriegs¬
treiber und Reaktionäre ebenso feig ins Mauseloch , wie die
putschen Fürsten in jenen Tagen in der Regel eine beschä¬
mend klägliche Rolle spielten . Was ja auch schon früher der

Fall gewesen ist. In den ersten Wochen nach der Revolution

hörte man von den Tirpitz , den Ludendorff , den alldeutschen
Maulaufreißern , dem ganzen prassenden Geschmeiß der
Kriegsprösite schluckenden Huri » , und Siegaspatrioten nichts ;
selbst das gewiß nicht feige Altpreußentum kuschte ängstlich
ln seinen Schlupfwinkeln . Dann aber kam ihnen Hilfe . Die
Unabhängigen trieben eine Politik der verrücktesten Ueber -

spanntheit und Spartakus pflanzte in den Großstädten seine
schmutzigen Banner auf . hinter denen das Großstadtgesindel
plündernd und randalierend einher raste . Statt daß die

gesammelte Kraft der Arbeiter sich gegen die noch vorhan -
denen Reste des alten Systems wenden und sie vollends hin¬
wegfegen konnte , statt daß die neu erwachten Kräfte sofort
dem lebensnotwendigen Aufbau im Innern nutzbar gemacht
werden konnten , standen sich in den Straßen Berlins und
anderer norddeutscher Jndustriegbiete die Proletarier mit
der Waffe in der Hand gegenüber . Dem Mob wurde die

wahnsinnige Parole eingetrichtert : Nieder mit Scheide -

manm! statt aemeimame Arbeit zu leisten, um die Errungen¬
schaften der Revolution zu befestigen und der bereits wüst
einsetzenden Anarchie im staatlichen und wirtschaftlichen Le-

den zu steuern . Die Unabhängigen stellten einen Adolf
Hoffmann an die Spitze des preußischen Kultusministeriums
und gaben dadurch, wie vorauszusehen war , den Dunkel¬
männern erwünschte Gelegenheit , Gegenbestrebungen cinzu -

leiten.
Das frivole Spiel mit der Einführung der Räte¬

republik , einfach sinnlose Sozialisierungsprojekte
sicherten den lancham aus dem ersten Schreck erwachenden
Reaktionären willkommenes Wasser auf die seit der Revo¬
lution zum Stillstand gekommenen Mühlen . Die Herr -

'
schäften sahen und begriffen sehr schnell , daß sie infolge der
verblendeten Haltung der Unabhängigen und Spartakisten

r nicht einer republikanischen , ja nicht einmal einer sozialisti -
\ schon Einheitsfront gegenüber standen , daß in den radialen
- Hochburgen der Arbeiterbewegung ein Teil der Arbeiter

gegen den andern , vor allem aber in der Praxis gegen die

vitalsten Interessen der Demokratie und der Arbeiterklasse
selbst geführt wird . Monatelang mußte sich die sozia -

listische Regierung sogar unter Maschinengewehrfeuer und
Kanonendonner nicht etwa gegen die Reaktion von rechts,
sondern gegen den verbrecherischen Wahnsinn
von l i n ks verteidigen , ja um ihr Leben kämpfen . Jetzt
fing die Reaktion wieder an , Atem zu holen .
Wollte man Spartakus nicht zur Herrschaft gelangen lassen,
wollte man nicht, daß die vorwiegend mit russischen Staats¬
geldern unterhaltenen Herrschaften das arme deutsche Volk

nach den Rezepten der Sowjetrepublik zugrunde richteten ,
die Demokratie nicht durch den brutalsten und von den

niedrigsten Instinkten geleiteten Terrorismus verdrängt
wurde , mußte zur Abwehr mit m i l it L r i s ch e n Macht -

Mitteln geschritten werden . Und da sich die sozialisti -

schen Arbeiter nur sehr spärlich zu den Formationen
meldeten , die notig waren , um Spartakus niederzuringen ,
mußte zur Anwerbung von Freiwilligen geschritten werden ,
diese wiederum mußten fachkundige militärische Führung
haken . Die Offiziere stellten sich in großer Zahl zur Ver¬

fügung , mit ibnen natürlich auch eine Menge Leute , die nicht
gerade von dem Drang beseelt waren , in erster Linie die Er¬

richtung einer sozialistischen Ge'ellchcfft und eines

sozialistischen Staatswesens zu unterstützen und dafür
ihr Leben einzusetzen. In der drängenden Not mußte ge-

nommen werden , was sich bot und die mit der Bildung von

Freiwilligenverbänden betrauten Führer hatten selbst natur¬

gemäß nicht immer in der Eile die Möglichkeit , peinliche
Musterung unter denen abzuhalten , die sich zum Dienst mit
der Waffe anboten . Und es war kein Zufall , sondern durch¬
aus in den Verhältnissen begründe , wenn sich gercdr in Nord -

deuffchland die meisten Freiwilligen fanden , wenn das
- preußische Offizierkorps vornehmlich die Führer der
«euen Wehren stellte. Es war unter den gegebenen gefahr -

drohenden Umständen nicht zu vermeiden , außer um den

Preis der bolschewistischen Herrschaft , daß gleichzeitig . mit
einem unwirkiamo -en Schutze der deichenden Reaierungsge -

Walt auch die Reaktion ' zu erstarken begann . Dazu kam . daß
das ungeheuerliche Verhalten der Unabhängigen , das Toben
der Spartakisten , in den einzelnen preußischen Provinzen
die ALiplitterunasabsichten beaünltiaten - w Süd -

dcutschland selbst die ohnehin sehr böse Stimmung gegen
den Norden erheblich erhöhte .

Die furchtbaren Schwierigkeiten im Innern , die wir aus
der jammervollen Konkursmasse des zusammengebrochenen
alten Staates mit übernchmcn mußten , die entsetzlichen harten
Waffenstillstands - und der nicht minder , sckweren Friedensbe¬
dingungen , gaben der reaktionären Demagogie neue Agrta-
tationskraft . Aber nicht nur das . Zu allem Unglück tobt in
Deutschland wie eine grassierende Seuche das Streik -
meber , das systematiM durch die Unabhängigen und üie
Spartakisten immer wieder gchoben wird . Bald stockt oer
Verkehr , bald die Lebensmittelv -erlorgung , bald sind die Städte
ohne Licht, ohne Kohlen ; die Landwirtschaft hat dank dieser
Streikepidemie nicht die notwendigen Düngemittel erhalten .
Mit den Produkten unserer Arbeit könnten wir im Ausland
bezahlen, lebensnotwendige Rohstoffe und Nahrungsmittel er¬
halten , unsere Fimmzverhältmffe gewaltig aufbessern, den Kre¬
dit steigern und die Wirtschaft- Maschine wieder rach in Gang
bringen . Da beginnen sich unter reaktionärer Flqqge so all¬
mählich wieder Lenke zu sammeln , die bei einem vernünftige¬
ren Lauf der Dinge gar nicht mehr daran denken würden , nach
recht? zu marschieren . Und nun muß dos Reich die Steuer¬
schraube mit aller Kmft cmziehen, samt brechen wir binnen
kurzem total finanziell zusammen . Elend und Chaos wäre die
unausbleibliche Folge . Die Agrarier bangen um die Wucher-
mwimne während der Hungerjahre , ine Kriegsgewinnler um
den Raub während der Zeit des Massenmordes , die Wucherer
und Glücksritter aller Gattungen nm die Beute . Jetzt ver¬
einigen sich alle diele Elemente mit Spartakus , den Unab¬
hängigen und den Reaktionären in dem Kamplge 'chrei gegen
die Regierung und gegen die sorgsam ordnende, systematisch
ausbomende Tätigkeit der Regierungsmehrheit in der National -
verßmmikung . Hinter der ganzen reaktionären und beute¬
lustigen Meute stehen aber noch andere Kräfte : die Schul¬
digen an dem namenlo ' en Unglück, das uns betroffen hat.
Ein so großes Unglück der aus der kapitaltstichen Entwicke¬
lung heraus gewachsene Krieg auch war , er konnte beendet
werden , che halb Europa und vor allem ehe Deuffchland jjor
der materiellen und moralischen Karchtropbe stand , che wir
mrchtlvr zerschlagen und aus tätlichen Wunden blutend am
Boden lagen . Das aber hat ei» e Bande von ÄetMltmenfchen,
eine Clinue hasnldtzn-entzer Militärs und schwerindnstrieller
Drutemnchrr systematisch und « it allen Mitteln der Gewalt ,
der Verlogenheit und der Täuschung hiutertriete «. Und da
muß m erster Linie L u de n d o r ff genannt werden , mit ihm
der Sckwarm militärischer Gavalftnenschen , der sich in der ehe¬
maligen obersten Heeresleitung zusammen ' gefunden
hot . Man kommt dabei auch nicht an dem sffamen Hinden -
burg vorbei , wenngleich der alte Mann mit dem nicht über
den KaferneiMf hmausreichenden Blick nur ein volkstümlch
gcwordenes Werkzeug in den Händen der gÄvissenIofen
Drahtzieher gewesen ist . Die Tirpitz , Westarp , Heydchrand ,
die Matadore der großen Kriegsindifftrie , Helfferlch und der
ihm ankäumge Teil ha 'ärdierender Finanzleute , die Alldeut¬
schen nebst der Daterlandspartei und politische Gernegroße in
allen bürgerlichen Parteien bildeten die Leibgarde um Luden¬
dorff bei dem verbrecherischen Spiel mit der Gegenwart und
Zukmrft dos deutschen Volk« . Dazu kommet die unfähige
Reichsregierung , und dor vorn Größenwahn befallene Mann ,
der heute auf Ämerungrn ßine-s Sckncffals harrt : eine jammer -
volle gekrönte Puppe in den Händen einer gwiffenlosen Ge¬
sellschaft. Und dieie Gesellschaft von StaatÄierbrechern
bangt um chr «Schicksal . Sie tünchtet «eit dem Tage der Ra -
votzution, daß dem deutschen Volke bekannt wird , wie es von
ihr belogen und ms ffeffte Ui»glück bmeingetrichen worden ist,
sie fürchtet , auf die Anklagebank geschleppt , M Verbrecher an
dem Leben und cm der Zukunst der Nation - entlarvt zu wen¬
den . Da vorlucht sie wiederum , koste es was es wolle , mit
den Mitiekn des Hrrards sich der Straffe und der Abrechnung
zu enizihen . So ist die drückende politische Schwüle entstan¬
den, die endlich gestern zur Entladung geführt hat . Mit den
Donnerichlägen im Weimarer Theatermale darf aber die Ab¬
rechnung nicht beendet sein . Schonungslos muß die volle
Waitzcheit dam Volte ochagt werden und nicht minder scho-
nun »Äos müssen die StnMvnchercher dem Urteil und seiner
Vollstreckung entgegengeführt werden .

Sv SkietaiWtwt »»» 1017.
Berlin , 26. Juli . ( Privattelegramm .) Da ? FriedenSange -

bot, daS der deutschen Regteruny durch die Vermittlung des
päpstlichen Nuntius in München zugegangen ist und das
der Reichsmintster Erzberger in seiner gestrigen Rede er¬
wähnte , hat folgenden Wortlaut :

München, den 80. August 1017.
Ew . Exzellenz ! Ich habe die hohe Ehre, beiliegend Ew . Ex.

zellenz die Abschrift eines Telegramms zu übermitteln. daS von
Sr . ^ zellenz dem Herrn Gesandten Sr . Majestät des Königs von
England beim hl . Stuhl Sr . Eminenz dem Herrn Kardinalstaats ,
sekretär übergeben wurde . Die französische Regierung
schließt sich den in dem gleichen Telegramm angeführten Darle¬
gungen an .

Se . Eminenz ist voll des Verlangens , ihre Bemühungen für
röte Erreichung eines gerechten und dauerhaften Friedens wirk¬
sam fortzusehen , welche anzunehmen die kaiserliche Regierung so
entgegenkommende Bereitwilligkeit an den Tag gelegt hat. Darum

'bat mich auch Se . Eminenz beauftragt , die Aufmerksamkeit Ew .
Exzellenz in besonderem Matze auf den Purist hinzuweisen, welcher
sich auk Velaren beulekt und erstens eine bestimmte Erffäruna

über die Absichten der kaiserlichen Regierung bezüglich der . volle»
Unabhängigkeit Belgiens und die Entschädigung für den Belgien
durch den Krieg verursachten Schaden ; zweitens eine gleichfalls be¬

stimmte Angabe der Bürgschaften für die politische , ökonomische
und militärische Unabhängigkeit von Deutschland verlangt . Ist
diese Erklärung befreidigend , so meint Se . Eminenz , daß ein be-
deutender Schritt zur Weiterentwicklung der Verhandlungen getan
würde . Tatsächlich hat der erwähnte Gesandte von Großbritannien
seine königl. Regierung bereits verständigt, daß der hl. Stuhl aus
die in dem betreffenden Telegramm enthaltenen Mitteilungen ant¬
worten wird, sobald er seinerseits durch meine Vermittlung die Ant¬
wort der kaiserlichen Regierung erhalten wird.

"

Der Päp st licke Nuntius , gab schließlich seiner Ueber-

zeugung Ausdruck , daß der Reichskanzler sich unsterblicheVerdienste
erwerben könnte um das Vaterland und die ganze Menschheü ,
wenn er in einer versöhnlichen Note das gute Gelingen der Frie¬
densunterhandlungen erleichtern würde.

In der Antwort durch den damaligen deutschen Reichs-

kanzler Dr . Michaelis vier Wochen später, die am 24. September
erfolgte , heißt eS mit Rücksicht auf Belgien : . Im heutigen Sta -

dium der Dinge sind wir nicht in der Lage, dem Wunsch Ew.

Exzellenz zu entsprechen un eine bestimmte Erklärung über die

Absichten der kaiserl. Regierung im Hinblick auf Belgien und aus
die von uns gewünschten Bürgschaften abzugeben. Der Grund hier,

für liegt keineswegs darin , daß die Mijerl. Regierung grundsätzlich
der Abgabe einer solcken Erklärung abgeneigt wäre oder ihr ent-

scheidende Wichtigkert für die Frage des Friedens unterschätzt , oder

glaubt ihre Absichten und die ihr unumgänglich nötig erscheinenden
Bürgschaften , seien ein unübersteigliches Hindernis für ine Sach«

des Friedens , sondern darin , daß ihr gewisse Vorbedingungen für
eine unbedingte Voraussetzung für die Abgabe einer solchen Er¬

klärung bis jetzt noch nicht geklärt zu sein scheinen . Hierüber Klar-

best zu verschaffen wird das Bestreben der kaiserl . Regierung sein
und sie hofft, falls die Umstälide ihr Vorhaben begünstigen, in nicht

allzuferner Zeit in der Lage zu sein , Ew . Exzellenz über die Ab-

sichten und sonstigen Forderungen der kaiserl. Regierung inSbe-

sondere in Bezug auf Belgien genauer unterrichten zu können .

Eine Erklärung von Ludendorff.
Gegen die Enthüllungen ErzbergerS in der Nationalversamm¬

lung erläßt die oberste Heeresleitung im Namen LudendorffS
in der . B . Z . am Mittag " eine Erklärung , in der es heißt , daß
daS Schreiben des NunitiuS und das Antwortschreiben deS Reichs-

fotufes Dr . Michaelis , die in der Morgenpresse veröffentlicht wur.

Sen , dem General Ludendorff erst heute früh bekannt geworden
seien . Er hat von diesem Scheiben früher nie etwas gehört. An-

dentungSweffe und geheimnisvoll wurde Ende August oder Anfang
September der Obersten Heeresleitung mitgeteilt , daß Englans
eine Fühlungnahme anstrebe. Unabhängig davon wurde dem
General anfangs August durch den Obersten Haeften auf Grund

von ihm zugegangenen Mitteilungen auS pazifistischen Kreisen des
Auslandes gemeldet , daß England jetzt eine offene Erklärung
Deutschlands über Belgien erwünscht sei. Der General glaubte, eS

handle sich in beiden Fällen um die gleiche Angelegenheit und er-

klärte, in beiden Fällen fein Einverständnis zu einer Erklärung
über Belgien . ,

Die Franzosen verzögern die Heimbefördernng . W ' **

Berlin , 26 . Juli . Wie von zuständiger Stelle mitAiterlt
wird , sind noch immer irgend weiche Derhandlimgen mit der j
Entente über den Rücktransport imlerer Gefangenen nicht !

möglich gewesen. Unsere Anfrage vom 28 . Juni ist ohne .
Antwort geblieben . Am 21 . Juli haben wir erneut dar¬

auf gedrängt , den Zusammentritt von Kommissionen zur Bo--

ratung der Rückbeförderung xu bchchleumcgen. Diese Kommiß ,
sionen soüen dafitr sorgen , daß den Gefangenen bis zu ihrer
Rücklejördenrng die Erleichterungen verschafft werden , die
mir den fremden Gefangenen gewährt 'fofcem nämlich ihre
Behandlung als freie Arbeiter , Aufhebung der Zensur und der-
nüeidien . wenn auch am 11 . Juli eine Verquickung der Frage
des Wedevauchaues erfolgte . Es ist doch klar , daß die Kriegs-

gchangenen in der Hcmd der Entente eim Druckmittel sind,
weil sie die Unterbrechuing der Auftäumungsarbeiten als

^
un¬

möglich hmstellt und überhaupt den Friedensvertrag und seine
Erfüllung ois Ganzes betrachten will . Me Vorbereitungen ^

für die tat 'chffliche Hemcheförderuny -der Gefangenen ^
sind ge¬

troffen . Die Sonderaktion -ist im Gange für die Gesangenen!
in Sibirien , die in bterem Jahre auf keinen Fall zurückkom»-

men Dunen , da der Lcm-dweg durch die Bckl 'chewi-sten versperrt
und de Wasserweg« dann nicht m«hr eisfrei sind . Es handelt
sich dabei um 20 000 Kriegskpfangme irnib 28 000—80 000

Ziviheßmgene . Gegenüber einer Mttermeldrmg ist zu sagen,
daß wir -in Jtchien nur 262 Kriegsgefangene 'Huben.

, ! Internationaler Gewerkschnstskongreß .
(Vorkonferenz .)

Amsterdam , 26 . Juli . In der heutigen VormittaMtzung
dor Vorkonferenz dos i-nteniutionalen Gewerkschastskon -

gressos , an der die Vertreter Amerikas, Engtcmd, DeutMands, ,
Delgieu ?, Hollands , Schwedens , Spaniens , der Schweiz,
Frankwichs und Oesterreichs trilncchmen, warf der belgisch»
Münster den deukchen Gewerkschaften und ihren Führern sehr
lcharf vor, sich , führend dos Krieges nicht gegen . die Bchcmd-

lung der belgischen Arbeitor und die Fortschasfung dos belzi-

scheu Jndustrieprolletariat » gewandt zu haben . Bauer , ter
Abgeordnete der Deutschen , der nach Brüssel gekommen stk,
frite erklärt , daß er nicht? dagegen machen könne . Der Sprs -

cher forderte , daß die Deutschen , hevor . die Belgier mit HneN
zusammen einer Organisation deitreten , sich aks Mitchukbtge
mit ihrer Regierung bekennen und ihr Bedauern über da? ver¬
übte Verbrechen, dem Massenmord in Belgien , auA'

prcchen. >
Auch sie Lfterrcichichen Gewerkschaft erklärte dqr bslgijchq Atz-'

aeordnste iür ichuldis.



Nr . 172.

Wahnsinn .
Diontag, den 28. Juli 1819. Sktte L.

.
* Der „ Wahnsinn* Lberschriebene Leitartikel in Nr . 166 un¬

seres Blattes hat Zustimmung, aber naturgemäß auch Wider¬
spruch gefunden. Besonders empört ist ein Leser in Durmers¬
heim , der angibt, selbst Landarbeiter zu sein . Ter Mann
schreibt uns u . a . : „Wir Landarbeiter werden von unieren Macht¬mitteln bis zum äußersten Gebrauch machen. Der Fluch mag
Euch Narren in der Stadt treffen , den Ihr auch verdient.
Ich kann Euch jetzt schon mitietlcn, auch in Süddcutschland wird
der Streik etntreten , indem wir die Ernte in Flammen
aufgehen lassen werden , sowohl auf dem Felde ,wie auch dann , wenn sie unter Dach ist .

"
Der Verfasser dieser Drohung schimpfte in seinem Schireiben

so wild , daß man vor seinen Drohungen rvchi sonderlich bang«
zu sein braucht , denn eS ist eine alte Wcchrheit: Hunde, die laut
bellen , beißen nicht. Wohin sind wir aber bereits gekommen , daßein Mensch, der noch nicht Insasse eines Irrenhäuser ist , solche
verbrecherische Gedanken hegen und brieflich an dritte Personen
zum Ausdruck bringen kaitn ? Sicher werden auch die süddeut¬
schen. Landarbeiter sehr berechtigte Wünsche und Klagen haben und
sie haben unsere Unterstützung und unseren Beifall, wenn sie
auf Abstellung von Mißständen im Arbeitsverhältnis dringen,ihre Lage also verbessern . Wer aber heute , wo nach mehreren Jah¬
ren drückendster Ernährungknot , die sich in bestimmten deutschen
Jndustriebezirken zu wahren Hungerperioden ausgebreitet hat ,
jetzt die Einbringung der Ernte schädigt oder gefährdet, wer gar
dazu übergehen könnte , die Ernte zu zerstören, ist ein elender
Verbrecher am Volke und besonders an den deutschen
Arbeitern . Die Arbeiter, die kleinen Beamten , überhaupt
alle sozial der werktätigen Bevölkerung gleichgestellten , sie wür¬
den in erster Linie dem grausigsten Elend verfallen, wenn die
Ernte irgendwie stark geschädigt werden würde. Wir sind über¬
zeugt, daß im Süden Deutschlands die Landarbeiter viel zu der -
nünftige und ehrliche Männer und Frauen sind , um solchen Ver¬
brechen irgendwie Vorschub zu leisten , wie ja auch in Ostelbien im
allgemeinen die Vernunft über den Wahnsinn den Sieg davon
trägt . Und wir sind auch sicher , daß die L .mdarbester Leute , wie
den DurmerSheimer Bricfschreiber . energisch abschütteln werden,wenn er ihnen mit seinen verbrecherischen Drohungen kommen

I Abg . Löbe (Soz. ) : Meine Fraktion hat sich gestern mit den
s Enthüllungen be '

chäitigt , die für unS eine große und schmerzliche
Ueberraschung waren und zu dem mitgeteilten Antrag Anlaß ge-

i geben haben .
j . Abg. Schultz-Bromberg (D .R .) und Abg. Dr . Hrinze (D . Vp .)
- widersprechen dem Antrag.
j _ Abh. Dr Lide ( Soz) : Nack diesem Widerspruch ist eine ge»

Beratung des StaatSaericktShofcs nicht möglich
. Diese Feststellung genügt unS. (Beifall bei den Sozialdemokr.)
| Hierauf wird die Besprechung der Erklärung der ReichSregie-
- rung in Verbindung mit der Besprechung des Landarbeit « r-
! ft t e i f $ fortgesetzt
I Abg Dr . Hugo (D . Vpt .) : Die gestrige Rede ErzbergerS' und der eben gebörte Antrag sollen da» deutsche Volk in seinen
»tiefsten Tiefen srawühlen . (Nnrube und Zuruf : AuikkärungN
»Nackaerade wird das eine Gefahr für die deutsche Oeftentl ' chkeit .
iNach der gestern angewendrten Methode wird ein Schaden am
i deutschen Volke angerichtet, der eine Wüste auS ihm macht. (Großer
Lärm und andauernde Unruhe links .)

Präsident Frhrenboch : Die Lage ist doch ungeheuer ernst.

er« erlauben sich eine Sprache gegen ihn, wie sie früber einfach
Republik stehen . Herr NoSke fvicli sich oft als den starken Mang
auf Aber im Grunde ist er an beiden Händen gefesselt und Ossi,
unmöglich gewesen wäre . Der Belagerungszustand wiro weiter auf.
reckt erhalten auf Grund der Berichte von Spitzeln und übel belcumun .
deten Subjekten, von denen sich die Regierung schon aus Reinlich.
keitSgründen fern halten soll :«. Tie tollsten Mißstände bestehen
auf dem Gebiete der Schutzhaft . Die Lohnforderungen der Arbeiter
sind gerecht. Das Mittel des Streiks dürfen wir den Arbeitern
nicht nehmen . Obligatorische Schiedsgerichte , die aus der Bourgeoisie
zu ' ammengseht sind, können die Arbeiter nichts nützen . Ter Ar-
beitszwang ist , solange der kapitalistische Staat besteht, ein Ver¬
brechen am Arbeiter. Tie Gegenrcvolutionäre sind an dek Arbeit .
Gegen dr« Juden wird ^ ftig gebetzl. Die Diktatur des Pwletariatz
bedeutet keineswegs die Herrschaft mit Handgranaten . M,ß.
trauen gegen die Regierung haben die Arbeiter besonders deshalb
weil die nach Friedensschluß erwartete Amnestie ausgeblieben ist.
(Beifall bei den Unabhängigen.)

RetchSwrhrministcr NoSke:

Jede Partei und jeder Mann erhält Geiegenbeit zur Gegenäuße¬
rung, Sichern wir eine ruhig und sachliche Beratung .

sollte . Die Landwirte selbst aber sollten ans der unstreitig vor¬
handenen Gährung in den Landarbeiterkreisen schnell die Lehre
riehen. daß den berechtigten Forderungen der Arbeiterschaft bis an
H Grnze des Möglichen entgegen gekommen werden mutz. Nur
Wnn kann unser Wirti'ckaftsleben wieder gesunden, wenn nur
gegenseitig einander in der furch bar harten Zeit nicht in Haß
Indern mit dem ehrlichen Willen zur Verständigung gegenüber-
pehen. |

Ein Volksfreundkeser in Gaggenau glaubt, unser Artikel ,
„Der Gong durch die Wüste "

, male die Situation schwärzer als
sie ist. Was dieser Leser meint in einer Zuschrift , man solle doch
vem Volke den Lichtstrahl nicht trüben , der troholledem zu sehen
sei. DaS letztere haben wir gar nickt getan, denn ohne Hoffnung
vürde die Verzweiflung kommen . Aber unser Goggcnauer Leser
irrt , wenn er glaubt, wir hät . en zu schwarz gemalt. Und wir
werden unS auch nicht davon abbringen lassen , ganz ungeschminkt
zu sagen , was nach unserer Auffassung Wahrheit und Tatsache ist
Der tragische Ernst , in dem sich da.» deutsche Volk befindet , muß
rücksichtslos in Wort und Schrift dargelegt werden. Nur so kann
die Gesundung kommen . Kommt es besser, als zuerst angencm-
men wird, umso schöner, angenehme Enttäuschungen sind
zu ertragen , aber gefährlich in hohem Maße können heute unan¬
genehme Enttäuschungen werden. Dir haben die begründete
Hoffnung, daß sich das deutsche Volk verhältnismäßig rasch wie¬
der eine erträgliche Eristenz schaffen kann , wenn die Be -
sonnenheit , die Ruhe und die Ordnung erhal¬
ten , oder wo sie fehlen , wieder hergestellt wer¬
den . Und dazu beizutragen, ist unsere vornehmste Pflicht , wen
wir die Interessen de? deutschen Volkes , besonders aber die Inter -
essen aller werktätigen BevölkerungSkreije zu vertreten und zu
fördern haben .

Abg. Dr . H»»o (D . B .) : Der Aufforderung de» Präsidenten
unierwerse ich mich gern. Sie will gerade da», war ich vortragen
wollte . Sehen wir einen objektiven Ausschuß ein , der dir unS be¬
wegenden Fragen in durchaus objektiver Weise erschöpft, be.
stehend au » Historikern unter einem publizistisch geschulten Juristen ,
die das Recht haben, alle Auskünfte zu verlangen und jede Erhebung
anzuordnen. Eine andere Methode ergibt kein objektive» Urteil.
( „ Sehr richtig !" rechts . Unruhe links . Abg. Kerl ruft : „Anast
bäben Sie !" ) Objektive Aufklärung sind wir dem deutichen Volke
' chuldio. ( Beifall reckstS. ) Ganz ein 'eitig werfe Erzberger den
Deutsch-Nationalen d >e Illusion vor, daß der N -Bootkrieg in kür-

izesier Frist entscheiden könnte. Er habe nicht» andere« gedacht:
i Selbst die Sozialdemokraten glaiibten an die Wirkung des U-BootS .
jkriegeS . Eine gerichtliche Behandlung würde au» dem weltgefchicht-
j licken Erleben de » deutschen Volkes ein Spektakelstück macken.
! Stresemann sah die FriedenSresolution anders an als Erzberger.
-Der Schaden , den sie anger -cktet hat , war . daß sie im Volke den
! Glauben vernichteten, es müsse, um den Krieg zu gewinnen, au»,
- halten. Die französischen Staatsmänner haben anders gehandelt
jund jede Frieden*bewegnng im Volke erstickt. Clemeneean wird
«beute als der Retter seiner Ration ange -eben. Wir haben ge«
j 'ehcn , wie wenig ckarak'ervoll da» deutsche VoU in der schrecklichsten
- Stunde seines Geschickes geführt wurde. Wie anders urteilten
früher die Demokraten über den Kaiser , den sie heute einen blut¬
rünstigen Zä 'aren nennen. Da» alte Svsiem wer so schleckt und
so aut wie daS neue. ES kommt darauf an, welche Männer Ge¬
schickte macken. Durch Ihre ( zu den Sozialdemokraten) öde Ver-

- neinungsvobtik haben Sie tue Bildung einer arbeitsfähigen Mehr.
, he>t auf die Dauer unmöglich gemacht . kGeläckter bei den Soz .)
sA »ch da» Zentrum hat durch seineNützliLkeitSpolitik eine festeMebr -

DellW SllltiMllkkslMlMS.

iheitAbildung verhindert. Eine weitere Schuld der Sozialdemokratie' an den beutiaen Zuständen finden wir darin , aß die Sozwldemo-
- kvatie 80 Fahr hindurch Vorstellungen über die Macht de » Sqiali ».
- mus in den bre ' ten Massen geweckt bat die sich nie erfüllen konn¬
ten . Daraus entsprangt die Triebkraft, die die Arbeiter in die un»' glückseligen wilden Streiks getrieben hat. Der internationale Ge¬
danke, der Schiffbruch gelitten hat , ist nun auch das Leitmotiv der

- äußern Politik des Ministers Müller . Gerade diese Politik der
. Vö- kerversöhnung aber hat in dieser katastrophalen Erschütterung
geführt. unter der wir jetzt leiden. Wir denken nicht an neue

! Rüstungen und halten es nach Annahme des FriedenSverirageS für
luniere Pfl ' cht , das zerstörte Frankreich wieder auszubauen. Ter
- Soialismus verursachte auch den Zusammenbruch unseres HeereS
( Den wirtschnftrpolitischen Absichten der Regierung stehen wir, ob -
l Bedenken gegenüber, namentlich der Soz 'alisierung von
swohl wir das Fallenlaffen der Planwirtickaft begrüßen, mit starken
Elektrizität und Kohle. Wenn wir der Regierung unser Ver¬
trauen nickt auS -prechen können , so beabsichtigen wir nicht, eine
negative Politik zu treibn . TaS gilt auch für unsere Hebung in
der Stcuerfraae . Wir wollen an der sozialen Ge 'etzgekungsarbeit
teilnebmen und an der Ueberwindung deS Klassengcgensatzs Mit¬
arbeiten.

Weimar, 26. Juli .
Eröffnung der Sitzung um 0 % Uhr .
Präsidet Fehrenbach teilt folgenden Antrag Löbbe ( Soz .)

1 . Die erste Beratung de? Entwurfes über den SiaatSgerichtL -
hof nrtt der gegenwärtigen politischen Debatte zu verknüpfen ;

2 . die Rede deS Reichsministers Erzberger vom 25 . Juli und
de» Ministers deS Aeußern vom 24. Juli auf Kosten deS Reicher
Im deutschen Volke zu verbreiten;

8. alle Protokolle der vertraulichen Sitzungen deS Hau 'hal-
tunxsauSschusseS, sowie die der Negierung bekannt gewordenen
Dokumente über die Enthüllungen bezüglich der Fortführung des
Kriege zu veröffentlichen .

Abg . Dr . Haase (N .S . ) : Wir baben geeigt , daß wir Gegner
ErzbergerS sind. Aber die Attacken, die jetzt z . B . Helsferich in der
„Kreuzzeitung" gegen ihn reitet, macken unS stutzig . Man will
sich racken an dem Manne , der durch die Unterzeichnung des Frie-

■denSvertrageS das Bobanque- Spielen vereitelte und jetzt die schwe¬
llen Steuern durchführen will . Daß der Frieden unterzeichnet
wurde, war ein Glück, sonst wären Tauende er>'ch!ag«n worden ,

! d!e Bbxkade hätte Opfer gefordert, Deutschland wäre erdrückt wor¬
den . Heute atmet all - S auf , daß wir den Frieden haben . Selbst
der Minister Müller hat seine Rede frei von Krafmieiertum und

lohne zu bramarbasieren gehalten. Unser HeercSbudget ist , wie
wir gestern gehört haben , noch ebenso hoch wie in FriedenSzeiten.
Kein Wunder, wenn man bedenkt, wie die FreiwilligenkorvS ver¬
pflegt und gelohnt werden . Die Regierung sollt « wenigstens da»

1 nach trachten , daß nur Osfizire bleiben , die auf dem Boden der

Die antisemitische Hetze schätze ich als sehr gefährlich ein,
weil eS bei der Erregtheit vieler Menschen und der Geneigtheit
zu Gewalträt gkeiten leicht zu Aufreizung kommen kann . Wo sich
eine Handhabe bietet , wird zugepackt werden Jede antisemitisch«
Treiberei in der Truppe verurteile ich auf das entschiedenste und
bin dagegen eingeschritten . Die Negierung har allerdings n den
letzten Monaten nicht immer ihr Sinnen und Trachten auf die Re.
form der sozialen Maßnahmen richten können , weil hre Kräfte
für die innerpolitischen Kämpfe in Anspruch genommen
wurden. Wenn der deutsche Arbei er noch nicht die Krüchte der
Revolution erntet, so ist das dem ekelhaften Bruderkr eg in der
Arbeiterschaft zu danke«, der von Haase und seinen Freunden ge,
führt wird. Am vorigen Montag ist den Leuten in Berlin vor»
geredet worden , wenn sie aus den Betrieben herauSginqen, so
nähmen fie an einer Kundgebung deS mternat onaen Pco !e :ariatS
gegen den harten Frieden teil . In Wirklichkeit baben dir Frau»
zvsr» , EnglHirdrr, Italiener und Schwerer de» Streik abgelehnt .
Deutschland bedarf intensiver Arbeit. Aber was kümmert d es die
Leute , die mit dem Schicksal des deutschen Volkes und der Arbeiter
Schindluder treiben ! Eine Regierung muß nach Möglichkeit
darauf Bedacht nehmen, daß die Tinge , wie sie sich im Januar
und März ereigneten, nicht wiederholen. Zum Kapitel dieser
Vorbeugung gehör: auch dg» Vcrbot der „Republik * und anderer
Blätter . Ich halte es für meine Au 'gabe . dafür zu sorgen , daß
eine Anzahl Leute , die ihr revolutionäres Herz eben erst entdeckt
haben und nun politische Ansprüche machen wollen , nicht die Er¬
regung, die im deutschen Volke steckt, -n solcher Weise ausnutzen.
Denen trete ich entgegen, solange ich das Vertrauen der
Mehrheit habe und auf me 'nem Posten stebe. (Zuruf bei den
Unabhängigen : Ueberall, wo Tie die Möglichkeit hatten, d 'e
Macht auSzuüben, haben Sie Schindluder gesp .elt mit der beut ;djeti
Presse ! ) Schimpffreiheit und Lügenfre he .t har noch niemal » j«
der Welt als Kreßfreiheit gegolten. (Lang andauernder Lärm,
Glocke des Präsidenten , der jedoch den tobenden Lärm auf der
Linken lange nicht durchdringen kann.) Den Belagerungszustand
im Industriegebiet ballen wir nicht zum Vergnügen aufrecht , son.
dern weil die Gefolgschaft der Haase und Zieh jckiamlosen Terro-
riSmuS mit Handgranaten , Maschinengewehren und Pistolen auS -
übt , weil fie drohte , die Bergleute, di« anfahren wollten , wie
Katzen zu ersäufen, und die Förderanlagen zerstörte. Deshalb
packten wir zu und verhängten den Belagerungszustand Die
Zahl der Verhaftungen ist außerordentlich übertrieben. (Lärm ber
den Unabhängigen.) Ich denke gar nicht daran , gleich den Be¬
lagerungszustand einzusitzen . Aber wenn die Gefolgschaft Haase »
Deutschland zugrunde richten will , dann stelle ich das Schicksal
unseres Landes und unseres Volkes höher als allen Spektakel , den

. Die hier ausführen. Klagen über Gewalttätigkeiten in Ihrem
j Mund sind sehr merkwürdig. Wenn Ihre Lcute niederträchtig«
Morde wie «n Ktüber und Neuring begehen , dann bringt da» Or¬
gan HaaseS auch nicht ein Wort (Stürmische Unterbrechung und
tobender Lärm bei den Unabhäng gen ) . Den B- rl .ner Lesern bet
„Freiheit" ist allrs unterschlagen , was dort an Verlogenheit uni
Gemeinheit sich abgcsipelt hat. Nur :n einem Resümee hieß es
nachher kurz , da und dort sei w eder ein schamloser Kriegsmord
an Unschuldigen verübt worden. Und wie achten Sie die Ver-
sammlnngs-reiheit der andern ? Wie haben Sie auf dem Wst»
Helmsplatz das freie Recht der andern, sich zu versanimeln und
hrc ehrl che Ueberzeugung anszusprechen , geachtet?

Auch über die Borgänse in Hamburg Hut die unabhängige
Presse , deren Verlogenheit doch nachgerade bekannt ist , Nachrichten
nibracht . (Tosender Lärm bei den Unabhängigen, lebhafte Rufe ;
Verbrecher ! Glatte Frechheit ! ) Wie können Sie solchen Lärm
gegen mene einwandfreien Feststellungen machen ? (Tosender
Lärm bei den Unabhängigen. Rufe : Freche Beleid gungen ! Abg-
Seger : D :e Rede lassen Sie noch anschlagenl Hesterkeit .) Bei
Ausschreitungen ließe ich die militärischen Herren fliegen , aber
so w ' e eS in den Hamburger Lazaretten zuging , wo Kranke be¬
stimmen wollen , wer zu entlassen sei , oder sich zu Mitgliedern de»
SoldatcnratS ernennen , kann eS nicht weitergehen . In Hamburg
drohte mir ein Dutzend solcher Leute mit dem Schicksal NeurtngS.,

I Und außerdem, die Geschlechtskranken in den dortigen

Das schlafende Heer.
Roman von Clara V i e b i g.

»1 - Nachdruck verboten
Eme Kkttge tonte au» der ranken Stimme , de To ! e''chal

S " tterte. Wie , hatte er 's mm doch wieder -nicht recht gs-
? I LurochchoHen hatte er doch gewollt !

Hätten Sie mich gelassen — eine Verantwortung für die¬
ser Leben legte sich plötzlich auf seine Seele. Seme Hand
hatte diesen vom Tode zurückgchalten, seine Hand mutzte die-
Jen nun auch stützen .

Inspektor Happe nahm die Mütze ab und iukr sich durch
sein ergrautes Haar. „ Ein paar Groichen habe ich mir er'
spart," sagte er tonlos , „viel rst's nicht . Ich habe nach lang«
Zeit Schulden nachgeschieppt . Und wenn man mich freie Sta¬
tion hat, Kleidung und Stiesel müssen doch sein — anständige
Kleidung , man kann nicht wie ein Bauer zu Tisch kommet,
wenn die Herrschaften befehlen, — und ein Pfeifchen und 'ne
Zeitung sind doch nicht gerade Luxus , uird über landwirt -
jmaftsiche Neuerungen soll man doch auch informiert sein .
Zum Hürfristen bis zum Sterben — wenn ' s nicht zu lange
wöhiL bis dichm — und dann zum Begrabenwcrden würd ' s
nun viLkkeicht reichen . Aber leben ahne den Ack : r . obrre das
hier " — et breitet« beide Arme gegen das Land — „Herr
Varrm. daS kamt ich nicht ! Gott sei mir gnädig , ich kaan's
»icht. Herr Baron

Der helle Tag hatte sich verdunkelt ; über di« freundlich?
Tonne waren Wolken Uzogen, und sie zeigt« sich auch
picht mchr.

Doieptak fühlt« den winterlichen Hauch , der ihn streifte.
Eine SelZnucht überkam ihn nach Helene . n .ach den Kinde ' U.
nach dem Glück , aber zugleich auch ein Mitleid, das ihm jode
weitere U«berl«tzt!.ng raubte. Nein» dieser alte Mann sollte
-acht vM hier gehenI

Er zmiderte nicht; wie ein edles Merü, das dem ieisestsn -
Sporn gehorcht , gehorchte er emer riüeriichen Rrgrmg . „Herr ^
Hoppe, wie wär' s . wenn Sie bei mir einträsen ? Ms jetzig
Ixibe ich mich auf dem Vorwerk mit einem einfacheren
ipektor , sagen wir Wirt 'chakter. und auf Deutschau selber mit
Vögten behoben, aber eH wäre doch gonz gut — es wäre
wirklich wümchenkrrert , ja , ich — ich —"

, er Nichte rmch einem
glaukchaften Vorwcmd, und plötzlich sicl 's '

chm ein : „ ich könnte
dann ' o viol mchr für die Allyemechheit leisten ! " Mit einer
ausquellenden Freudigkirit sagte er daß , der Gedanke war ihm
gekommen, wie ein schneller Lohn siir eine freundliche Tat.
Fast im Ton eines Bittenden wiederholte er noch einmal:
„ Wie wär 's !"

Und ad: der andere ihn mit großen unglärrbrgem Blicken ,
in denen es aber doch wie von aussteigeuder Hoffnung
glimmt«, arstarrte , nickte er lächelnd: „Helfen Sie mir,
damit mir Zeit bleibt, mich noch einer andern Mlrcht zu ge-
öenkenl Deutsckwerdon, aber auch deub'

chbleiben . da ? dünkt
mich ein Ziel , aus allen Kräften anzrtstrchen. Und sollte es
auch Spfer kosten !"

Der alteund? Mann und der out der Höhe des LeibenS
stehende gingen miteinander über den Acker . Ringsum war
die große Ebene . Nichts Rageirdst weit und breit als der
'chwarze Kirchturm von Poeicha-Tork und der Sckcher Kuba
Tuoek i-n 'einem schmutzigen , einst weißen, jetzt auch fast
schwarzen Schafpelz.

Der Sckriser stand bei seiner Herde , seltsam groß und
bcstwr , auf '«inen langen Stab gestützt und -chaute angeftrmgt
hinüber zu tw . Zweien . Sie da w ganz vertieft miteinander
redeten . Was sie sprachen, verstand er nicht, mch wann er
es hätte hören können — die Drachen ja deutch . die Hunde !

Er macht« eine Zanst hinter ihnen : dort, der Niemczycer.
der dem Lund mck den Nachm tritt , der Teukel , der aller-
MimmLte ! Und neben rbm der andere, mit wirrem Kaor und

bö ' em Gesicht , einer w '
e der Räuber Zaqae, der im Korn

raubt ! Ei , er, Kuba Dudak , der schon ein langes Leben ge¬
sehen, wußte gar wohl , was das für Vögel waren, wenn fix
auch ein gar feines Lied zwitscherten, Polen zu betören —
aber nein , daS würde ihnen nie gelingen I

Der Alte öffnete jene kleinen, sonst immer von dev
sFruneplsgen Lidem halb verdeckten Augen mit einem mm-
grn . sehnsitchtig-trourigrin Au : druck weit . Er suchte den Berg
dort am Ronde des Sees , der alle Tage chaute, was der
Bö'

e trieb — jenen Berg der Verheißung, darinnen die Hoff-
nung schlief.

Hunderttmäerid Ritter und noch viele mebr . ein ganzes
großes Heer , ich&rfen tief im Ly'a Eora. War es noch nicht
mr der Zeit? I Würden sie noch nicht baD erwachen, ausstehen
zu Polens Befreiung ? !

Horch ! Ach, noch rührte sich kein Wafsengeksirr im Ly^a
Goral Noch klang nicht Kommmiborus und Marschieren im
Takt ! Noch war die Zeit nicht dal

Zitternd vor Inbrunst ließ der Alte feinen Stecken
fahren ; da? Gesicht zum Berge gekchrt . streckte er bittend die
Hände mr? . Halb singend, halb sagend, chne Melodie , in ein,
tönigem RhytmtrS klagte er in den Wind :

„O . mein Polen , wann wirkt dn vom Schlaf miierstchen? !
«Wann, mein Polen, zerbrichst du das Eis und stehst wie¬

der blühend ? !
„Ein Jahrhundert schon liegst unter Schnee du und Wum¬

merst.
„Wann sicht der Sturzboch der Lüge M ? Wann strafl

Sott die Hirnde? !
„Wann erbellt sich dein Ang - sichs , Polen , meine Mutter ? !
„Warm wint du dich

'
etzen mit deinen Kindern zur Hochzeit ? !

„O wann ? ! Gib Antwort! — Werde ich dich auch noch'
sehen ? !" J

^Fortsetzung folgt .)
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aretien sind, es ist unglaublich zu sagen , in der völligen Frei -
in der sie sich bewegen , zu einer Gefahr für die öffenrliche '

F^herheit und Gesundheit geworden . Dagegen müssen wir ein-
tzhreiten . Selbst gegen Kriegsbeschädigte . Auch die Zustände
7jn Baltikum sind gewiß nicht erfreulich, aber da wir die
kruppen nicht aus dem Land ernähren können , so müssen Pro -
liantzüge dorthin geleitet werden. Die Werbung ist verboten ,
jjej wieviel ist in den letzten Monaten in Deutschland nicht bet-
toten und doch nicht befolgt worden !

Für die Truppen ist es kein Vergnügen, mit den Unab -
zängigen zusammenzukommen. In mehr als einem Fall ist solcher
pnglücksteufel erstochen worden . Was haben Sie zum Beispiel ,
Barth , diesen Leutchen der Unabhängigen nicht alles versprochen ?
zher die damaligen Verhandlungen mit Ihnen sind der glänzendste
Beweis dafür, daß auch Sie , wenn Sie einen Staat regieren wol¬
len , und die Rechte wird Ihnen das Leben nicht leicht machen ,
auch Leute haben müssen , die ein Gewehr in der Hand tragen .
/Bewegung .) Nach meinen Erfahrungen bleibe ich dabei : Eine
Truppe darf nicht ein politischer Disknssionsklub werden . Nickt
einmal eine Truppe , die Haase aufstellen würde , wenn er mich
eines Tages gestürzt hat . (Große Heiterkeit .) Selbst Haase würde
an solchen Truppen keine Freude haben mit der Diskusfionsfrei-
heit . Wie würde dieses Machtinstrument in vier Wochen aussehen!
Eigenwilligkeit, so lange ich Wehrminister frn , lasse ich mir unter
keinen Umständen gefallen. Für die Ordnung , die wir in Zukunft
Krauchen , müssen wir Geduld mitbringen, ebenso wie wir erwarten
müssen, daß der deutsche Arbeiter wieder zu dem Fleiß und der
Tüchtigkeit zurückkehrt, die früher sein bester Ruhm war. Getreu
dem Friedensvertrag werden wir die Truppen reduzieren. Ohne
Reibungen geht das aber nicht ab. Die Truppen, die im Novem¬
ber wie sprödes Glas zerbrangen , gewinnen den nötigen Zusam¬
menhalt nicht gleich wieder, aber allmählich werden sie unter neuer
guter Leitung das Maß unserer Ruhe, Ordnung und Sicherheit
uns verbürgen , ohne das wir nicht leben können. (Lebh . Beifall.)

Um % 2 Uhr wird die Weiterberatung auf 4 Uhr vertagt.
Abg. Eisenbcrger (Bayer . Bauernbund ) : Es ist gut, daß end¬

lich Leute aus der Praxis in die Regierung kommen. Wenn im
alten Obrigkeitsstaat nicht so vieles faul gewesen wäre, wäre er
nicht so rasch zusammengebrochen . Nickt die Revolution ist schuld
an dem Zusammenbruch unseres Heeres, sondern die Zermürbung
im Heere selbst und die Ungerechtigkeiten , die zwischen Soldaten
und Offizieren bestanden .

Abg. Langwost (Deutsck -Hann ) : Der Negierung bietet sich
jetzt Gelegenbeit , sich Freunde zu versckaffen , indem sie die Han¬
noveraner gewinnt. Wir kämpfen nicht für em Königreich, son¬
dern für ein selbständiges Hannover.

Abg . Wels (Soz .) :
Die gestrigen Enthüllungen Erzbergers werden im ganzen

Reiche Aufsehen machen . Die Oeffentlichkeit wird ihr Urteil über
die alte Regierung fällen. Durch diese Enthüllungen hat sich
unsere Politik der letzten Kriegssahre als die richtige heraus¬
gestellt. Gewundert hat mich , daß der Abg. Haase , da ihm die
Enthüllungen nickt unbekannt waren , nicht schon längst davon
gesprochen hat. Er hat sich damit mitschuldig gemacht. Alle
Unfähigen muffen aus dem auswärtigen Dienst entfernt werden .

Hier wird um 7 Uhr abgebrochen. — Nächste Sitzung:
Nontag 2 Uhr. Fortsetzung der Beratung, .

Ans der NMgeschichte der rzmSWMn .
Die Unabhängigen schreien sich die Lästermäulchen . beinahe

«und , um den Arbeitern den Schwindel einzureden, die sozialdemo¬
kratische Regierung im Reiche , besonders aber in Preußen , unter¬
halte ein Heer von Spitzeln , die angeblich teils überwachende , teils
provokatori' che Aufgaben zu erfüllen hätten. Man muß die famose
sittliche Entrüstung der Unabhängigen in Versammlungen selbst
hören oder in ihrer Presse lesen , um die blütenweiße Unschuld
dieser Herrschaften in solchen Dingen kennen zu lernen . Aber im¬
mer dann , wenn die unabhängigen Herrsckaften im besten Zuge
sind , vor lauter sittlicher Entrüstung beinahe zu platzen, passiert
ihnen in der Regel ein Malheur . So auch jetzt wieder. In der
Freitagssitzung des preußischen Landtages nabm sich der Minister
de? Innern , Gen . Heine, diese braven Mit - und Nebenbürger
unter dem stürmischen Hallo des ganzen Hauses wieder einmal
vor . Er legte dem Hause das Original und die photographische
Nachbildung der folgenden Quittung vor :

25 000 M.
in Worten : . Fünfundzwanzigtausend Mark" sind mir in Ge¬
mäßheit deS Erlasses vom 29 . Mai 1908 — I . 7569 — zur Be¬
streitung von Ausgaben zu Zwecke « der Politischen Polizei für
die Zeit vom 1 . Januar bis Ende März 1919 aus der Bureau¬
kasse deS Ministeriums deS Innern gezahlt worden , worüber ich
hiermit quittiere .

Berlin , den 1. Januar 1919.
Stempel des Polizeipräsidiums.

Der Polizeipräsident.
(eigenhändige Unterschrift )

Eichhorn .
Also Herr Eichhorn , Berliner Polizeipräsident glorreichen An¬

gedenkens , auch in Baden leider nicht unbekannt, er hat schmuw,
zelnd 28 009 M sich geben lassen , um — die Spitzel der Berliner
»olich

'
chen Polizei zu unterhalten . Unter der Wucht dieser Tatsache

»erstummten im preußischen Landtage momentan die unabhängi-
>en Lästerzungen, selbst Adolph Hoffmann brachte nicht einen Zwi¬
schenruf über die Lippen . Aber noch ein zweiter unabkänaiger
DcF. Herr Pieck, der in der Berliner Bewegung eine große Rolle
hielte, wurde entlarvt, mit ihm die unabhängig- spartakistischcn
Demagogen . Heine wies nach, daß für den Betrag von 1 1 0 0 0 M
ton diesem Herrn und seinen unabhängigen Spießgesellen unter
der Landbevölkerung ein Flugblatt verbreitet worden ist,
das diese anmutige Stelle enthält :

.Die Kriegswirtschaft mit ihren vielen Tausen¬
den von Vorschriften und Verordnungen , mit
ihrem harten Zwang hat Deine Vorräte, Bauer, - eingefor¬
dert. Der Kommunalverband und die Landjäger haben
Dir Deine Frucht fast vom Felde weggenommen .
Weggenammen gegen billigen Preis , den Du ver¬
doppeln mußtest, wenn Du Saatgut einkauftest . Ter Kommu¬
nalverband holte^ ein junges Rind für 700 <M . , und Tu warst
gezwungen , den Ersatz für Deine Wirtschaft mit 1800 M zu be¬
zahlen . Der Landjäger guckte jeder alten Henne ins Nest, ob
Du alle Eier pünktlich abgeliefert hättest . Bauer , wach auf .
Spartakus kommt zu Dir , um Dir zu geben , nicht um Dir zu
nehmen!"

Also genau so schofel und erbärmlich, wie es die Agrarier in
den ostelbischen Gefilden beim Bauernfang treiben, genau so ver¬
logen wie der ehemalige Reichslügenverband hetzte und schwindelte,
treiben es , ebenfalls für den Bauernfang , die unabhängig-kom -
wuniftischen Demagogen. Sie arbeiten bekanntlich immer zusam.
wen , wenn es gilt , die Arbeitermassen in das Unglück hineinzu¬
hetzen , wenn es gilt, das deutsche Volk und Deutsckland überhaupt
tu schädigen und vor dem Auslande herabzusetzen . Tie Unabhängi¬
gen beinahe noch mehr als die Kommunisten sind ja auch während
des Krieges immer die willkommenen und wertvollen Helfershelfer
der Entente gewesen , was , wenn nötig, an unzähligen Beispielen
aachzuweisen ist . Aber auch nach dem Kriege lassen die Unab¬
hängigen kaum eine Gelegenheit vorübergchen , die ihnen geeignet
erscheint, Deutschland zu schädigen. Der unabhängige Schriftsteller
Dr. Greiling , gab es einem Vertreter des Pariser . Journal "

eine Unterredung, in der er sich über die Friedensbedingungen
äußert . Dabei bringt es dieser unabhängige Volksgenosse
fertig, den Franzo ' en zu sagen:

Was Frankreich anbelangt, erhält es Elsaß-Lotbringen zu¬
rück , was gerecht und worüber nicht zu streiten ist. ES besetzt
das Saarbecken und beutet es während 15 Jahren aus .
denn unsere Truppen haben bewußt im besetzten Frankreich
furchtbare Schäden angerichtet, die zum 'großen Teil nicht ein-
mal durch militärische Notwendigkeiten begründet waren, sondern
in der Absicht , zu schaden und unsere Industrie eines unbe¬
quemen Konkurrenten zu entledigen . Frankreich begeht also
keine annexionistische Tat , indem es eine für die Wiederherstel¬
lung seiner Industrie notwendige Wiedergutmachung sucht.

Dr . Grelling hat während des Krieges eine große Anzahl
deutsch-feindlicher Flugschriften verfaßt , die im Auslande stets zur
Hetze gegen das deutsche Volk ausgenuht worden sind.

Trotzdem Unabhängige und Kommunisten darin einig sind,
alles zu tun , um Deutschland zu Grunde zu richten und , wo sie
die Herrschaft haben , vor keiner Gewalttat und in der politischen
Agitation vor keiner Lüge und vor keiner Verleumdung speziell
der Sozialdemokratie zurückschrecken , untereinander leben sie in
tötlickem K o n k u r r e n z h a s s e . Es ist ja noch in Erinnerung ,
wie Karl Liebknecht nur Worte des 'verächtlichsten Spottes für die
Unabhängigen übrig hatte , wie Rosa Luxemburg die Unabhängi¬
gen als feige Gesellschaft brandmarkte und wie die linksradikale
Bremer „Arbeiterpolitik" Nummer für Nummer die Unabhängi-
gen ihrer Treu, und Würdelosigkeit wegen geiselte . Gelegentlich
revanchieren fick natürlich die Unabhängigen. So z. B. in der un¬
abhängigen Berliner „Freiheit " vom 20. Juli . Dort schreibt
Albert Fi st er wörtlich :

„K .P .D . (Kommunistische Partei Deutschlands ) - F ü h r e r ,
ihr lügt ! Ihr wollt nicht den Sieg ves ProietariUS , seid gar
keine Kommunisten! Euer Streb « » ist Eigennutz , Euer Wolle«
»ft Verderben. Ihr seid es, die den Kommunismus diskreditiert
Ibr seid s . die der Reaktion die Waffen schmieden. Seit dem
Tode Liebknechts , seit dem Tode Kniefs, Mehrings und unserer
einzigen Luxemburg gibt es keine Vorkämpfer mehr, die Ein¬
sicht haben in die Gebote der Stunde , in die Notwendigkeiten
des Tages , in das , was das Wohl des Proletariats bedingt ."
Er hat sicherlich recht, der Herr F i st e r mit seiner Zeichnung

der kommunistischen Führer . Aber wenn die Unabhängigen derart
gegen die Kommunisten zu Felde zu ziehen , dann ist es gleichbe¬
deutend , als wenn der Kohlenbrenner den Teufel einen schwarzen
Kerl schimpft. Zur Illustrierung der unabhängigen und kommu¬
nistischen „Weltrevolutionäre" sind die wiedergegebenen Tatsachen
recht brauchbar . Von Zeit zu Zeit müssen die Herrschaften so ge-
zeigt werden, wie sie sind . Und daß sie schön sind, kann wohl nie¬
mand behaupten.

8y»lD«t der StilürbMerottr.
Von Dr . Oskar Stillich .

Die Frage , ob bei uns in Deutschland der Staatsbankerott
ausbrechen wird oder oh er vermieden werden kann , wird von
vielen gestellt . Und doch stehen wir bereits in der Gegenwart
mitten im Staatsbankerott . Seine Kennzeichen treten aller¬
dings nicht offen und nackt hervor , sondern verschleiert. Da¬
raus läßt es sich erklären , warum es für die großen Massen
des Volkes schwer hält , die finanzielle Lage richtig zu beur¬
teilen . Tie meisten stellen sich unter Staatsbankerott , einen
Zustand vor , der in der Weise auftritt , daß beispielsweise je¬
mand , dr 10 000 M sein eigen nennt , plötzlich am nächsten
Morgen , wenn er erwacht , nichts mehr hat — oder daß der
Beamte , der bisher regelmäßig sein Gehalt erhielt , nichts oder
nur einen Teil desselben bekommt — oder daß der Fünf -
milliardentribut , den der Zinsendienst des Reiches erfordert ,
nicht mehr entrichtet wird ; all das würde eine offenkundige
Zahlungseinstellung des Reiches bedeuten und zu einer Kata¬
strophe führen , deren Folgen man sich schwer vorstellen kann.
Weil sich nun der Vorgang , um den es sich hier handelt , nicht
in dieser Weise vollzieht , glauben viele, daß der Staat nach
wie vor solvent sei und durchaus allen seinen Verpflichtungen
Nachkomme , daß also vorläufig wenigstens von einem Ban¬
kerott nicht die Rede sein könnte . Sie erkennen das Wesen
des Zustandes nicht , in dem sie leben, trotzdem sie seine Fol¬
gen und Leiden täglich verspüren .

Ein o'f f e n e r Bankerott , wie er früher vorzukom¬
men pflegte , trat in der Weise zutage , daß der Staat auf den
verschiedensten Gebieten seine Zahlungen einstellte . Von den
Staaten der Gegenwart ist es die Sowjet -Republik , die in
unzweideutiger Form den offenen Staatsbankerott erklärt
bat , indem sie große Geldbeträge wertlos machte, die Au
leihen annullierte usw. Aber in andern vom Kriege heim
gesuchten Ländern , zu denen Deutschland gehört , meldet i '

dieses Gespenst in anderer Form an . Es tritt nicht offen ,
sondern verschleiert hervor . Diese für unser gegenwärtiges
Staatswesen charakteristische Form des Bankerotts haben wir
jetzt näher zu betrachten . Seine Kennzeichen sind andere als
die der unmittelbaren Zahlungseinstellung . Wir sehen ja
wie jetzt während der Revolution die Notenpresse arbeitet
und die Geldmittel geschaffen werden , um alle Verpflich
tungen zu erfüllen : der Zinsendi «nst ist aufrecht erhalten ,
die Ki 'pons werden eingelöst , und kein Beamter braucht auf
sein Gehalt auch nur eine Stunde länger zu warten als bis¬
her . Ja , das Reich zahlt sogar den Arbeitslosen gewaltige
Unterstützungen aus , unterhält eine sehr kostspielige Militär¬
macht und gibt auch sonst für die verschiedensten Zwecke Geld
aus , das prompt gezahlt wird .

Wollen wir uns über den deutschen Stand Klarheit der
schaffen, dann müssen wir die Symptome des versteckten
Bankerotts aufsuchen, der in großen Teilwirkungen unser
wirtschaftliches und soziales Leben heimsticht und in dessen
kalten Schatten die Gegenwart niht .

Das wichtigste Kennzeichen desselben ist die Erkran¬
kung unseres Geldwesens : die unaufhaltsame Ent¬
wertung der deutschen Reichsmark . Aber wohlgemerkt : nicht
das Sinken unserer Valuta an sich ist ein Zeichen des Staats
bankerotts , denn es besteht auch in anderen Ländern , deren
Finanzwesen noch gesrmd und intakt ist , sondern die Tatsache,
daß der Staat diesem Sinken bei uns nicht mehr Einheilt zu
gebieten vermag , daß er gezwungen ist , die Notenpresse immer
weiter in Bewegung zu setzen und dadurch der Entwertung
immer weiteren Vorschub zu leisten . So ist es gekommen,
daß das deutsche Gech : .n A, :sstmd SCO Prozen unter der
Friedensparität steht , das heißt , 3 M zurzeit eigentlich noch
wenige : wert sind als früher 1 M . Dem entspricht auf der
andern Seite ein ungeheueres Goldagio , eine immer größer
werde Differenz zwischen Papier und Metall .

Diese Geldentwertung hat zur Folge , daß der Staat aus
eigner Kraft immer weniger fähig wird , im Auslande
genügend Nahrungsmittel einzuka ufen , um
die Bevölkerung zu ernähren und genügend Roh -
st o f f e , um die Industrie zu speisen und in Gang zu setzen.

Er kann es noch, aber unter unerhörten Opfern und durch
Mittel , die seine finanzielle Abhängigkeit weiter vermehren .
Das Reich ist also nur imstande , um den Preis eines gewal¬
tigen Einfuhrzolles , den es dem Ausland gegenüber zu ent¬
richten hat , und der in hohem Maße prohibitiv wirkt , einen
Import überhaupt zu ermöglichen .

Ter maskierte Staatsbankerott kommt weiter zum Aus¬
druck in der Bewertung der Kriegsanleihen . Es ge» !
lingt nicht mehr , durch staatliche Intervention den Kurs zu
halten . Allerdings zahlte vor dem Bekanntwerden des Vor¬
friedensvertragsentwurfes die Reichsbank für kleine Beträge
noch einen Preis von 8714 Prozent . Seit dem 26. Mai aber i
beträgt der Aufnahmekurs nur noch 80 Prozent , und zwar für
Beträge von 2000 <M , wobei der Verkäufer nachzuweisen hat ,
daß er Zeichner der Anleihe war . Im freien Markt notier¬
ten die Kriegsanleihen damals nicht viel über 80 Prozent , j
Am 20. Mai war der Kurs auf etwa 73 Prozent gefallen ! j
(Inzwischen ist durch Maßnahmen der Finanzverwaltung der j
Kurs wieder in die Höhe gegangen , steht aber noch immer auf
einer Stufe , die den Nennwert noch lange nicht erreicht.) Es '

ist mit Sicherheit anzunehmen , daß er weiter sinken wird .
Damit tritt eine automatische Verminderung der Anleiheschuld
ei .n Nehmen wir einmal an , der Kursabfall würde 30 Pro¬
zent betragen , dann würden die nahezu 100 Milliarden Mark

ichuldverlchreibungen nur noch 70 Milliarden wert sein, und
diese Verflüchtigung ungeheuerer privater Vermögensbestand¬
teile würde ohne jede offizielle Annullierung gleichsam von
selbst, durch das Wechselspiel von Angebot und Nachträge , vor
sich gegangen sein.

Aber auch in bezug auf die Verpflichtung des Reiches,
die Kriegsanleihen zu verzinsen , werden bereits die
ersten Symptome des Bankerotts sichtbar. In dem neuen
Stuerprogramm der Regierung befindet sich eine zehnprozen¬
tige Kapitalertragssteuer , deren Ergebnis auf 1,3 Milliar .
den geschätzt wird . Das bedeutet eine effektive Herunter¬
setzung der in Schuldverschreibungen verbrieften Staatsver¬
pflichtungen um ein Zehntel . Der bis 1924 als fest garan¬
tierte Zins der Kriegsanleihe bleibt zwar nominell auf fünf
Prozent stehen , in Wirklichkeit aber beträgt er, wenn die
Steuer eingeführt wird , nur noch 4^4 Prozent , und das ist
sicher erst der Anfang der Zinsreduktion : denn der Riesen¬
betrag ist auf die Dauer nicht aufzubringen .

Der verschleierte Staatsbankerott tritt weiter in der Un¬
fähigkeit des Reiches und der Einzelstaaten zutage , das Ge¬
halt ihrer Beamten mit den veränderten wirtschaft¬
lichen Anforderungen in Einklang zu bringen . Die Festbesol¬
deten sind die speziellen Leidtragenden der neuen Zeit .
Denn der Staat , der die Garantie eines gewissen blei¬
benden Zustandes seiner Beamten übernommen hat , ist nicht
mehr imstande , seiner Verpflichtung zur Aufrechterhaltung
desselben nachzukommen , ihnen ein Gehalt zu zahlen , das in
einem erträglichen Verhältnis zu den Preisen der Lebens-
Notwendigkeiten und den Anforderungen ihrer Lebenshaltung
steht. Die Regierung hat das auch offen zugestanden .

Das alles sind Symptome des heute bestehenden Zustan¬
des unserer wirtschaftlichen Lage und des mit ihr auf Gedeih
und Verderb verbundenen Staatswesens . Ob sie sich ver¬
mehren oder vermindern werden , steht dahin . Ich glaube ■
jedoch nicht , daß der Schleier , der die Finanzlage umhüllt ,
durch die Erklärung des offenen Staatsbankerotts rücksichts¬
los weggerissen wird . Denn dies könnte das Uebel nur ver¬
schlimmern . So würde sicherlich zum Beispiel die Annullie¬
rung der Kriegsanleihen , obgleich sie das Reich von einem
gewaltigen Passivposten befreite , katastrophale Folgen haben.
Die politische Aufgabe der Regierung kann daher nicht darin
bestehen, den Zustand durch solche Maßregeln zu verschärfen,
sondern darin , den verschleierten Bankerott zu organisieren '

und Maßnahmen zu treffen , die seine Folgen ökonomisch auf ,
ein Minimum reduzieren . Die ganze Staatskunst der @€- '

genwart wird sich darauf konzentrieren müssen , die Neu »!
ordnung der Finanzen in die Wege zu leiten und so!
im Rahmen des Möglichen den Gesundheitsprozeß vorzube-
reiten . Diese Sanierung unter dem Druck der ungeheuren
internationalen Last der Friedensbedingungen durchzufüh¬
ren , ist jetzt die gewaltige , fast die Kräfte eines Genies über-!
steigende Aufgabe , die dem neuen Reichsfinanzminister z«
lösen obliegt . _

Arbeiter-Sportbewegung .
Arbeiterturnerbund . 3. Bezirk.

Faustballspiele. 2. Gruppe . 1 . Mannschaften . Unter -
grombachLqrlsruhe -West 79 : 77 , Rintheim-HagSfeld 124 : 102,
Karlsruhe -West -Hagsfeld 140 : 121, Hagsfeld -Rüppurr 105 : 95,
Untergrombach-Rüppurr 34 : 34, Rintheim- Untergrombach 84 : 66
2. Mannschaften. Rüppurr -Untergrombach 52 : 57, Rintheim.
Untergrombach 70 : 64. >

2 . Gruppe . 1 . Mannschaften. Mühlburg-Bulach 119 : 101 ,
Mörsch-Neuburgweier 83 : 66, Neuburgweier-Durmersheim 73 : 70.
2 . Mannschaften. Mühlburg -Bulach 63 : 39 Durmersheim-Mörsch
57 : 68

In der 2 . Gruppe stehen nun Rintheim uird Karlsruhe-West
mit gleicher Punktzahl an der Spitze, sodaß zwischen beiden Ver¬
einen e :n Entscheidungsspiel ausgetragen werden muß.

Dodrschr Politik -
Nicht Marmelade , sondern Obst !

Aus Berlin wird berichtet : Die Fettversorgung ,
Deutschlands wird auch im nächsten Jahre noch u n z u r e i -
ch e n d sein . Auch im Jahre 1920 ist daher mit einem starken!
Bedarf an zuckerhaltigen Brotaufstrichmitteln zu rechnen. '
Tie für die großstädtischen und sonstigen dichtbevölkerten!
Bezirke Deutschlands erforderliche Marmelade muß >
deshalb sicher ge st eilt werden . Um das zu errei - j
chen , hat sich der Reichscrnährungsminister entschließen^
müssen , einen Teil der Herb st ob st ernte zu erfas¬
sen , der der Marmeladeindustrie zufließen soll . Die Reichs¬
stelle für Gemüse und Obst wird , wie sie uns mitteilt , sichj
bei der Erfassung der benötigten Obstmengen - in weitesten»
Maße die Mitwirkung des Handels sichern . Sie glaubt auch
von allgemeinen Absatzbeschränknngen und sonstigen
Zwangsmitteln im großen und ganzen Abstand nehmen zu
können .

"
In weiten Kreisen wird man die Maßregel des Reichs¬

ernährungsamtes nicht gutheißen können . Besonders wird
dies für Süddeutschland zutreffen , wo bereits jede Haus¬
frau die Marmelade am liebsten selbst einkocht . Deshalb
gebe man das Obst und den Zucker den Haushaltungen
direkt und übe keinen Zwang aus , in welcher Weise dieselben
das Obst verwenden sollen . 1



Ufc. 172.
Ein allgemeiner Rutscher Totengedenktag .

Der demokratische Abgeordnete Dr . Holdermann hat
Imit Unterstützung der Abgeordneten Dr . Schofer (Ztr .),'Marum (Soz .) und Mayer - Karlsruhe (D .N .) folgende
kurze Anfrage im Landtag eingebracht : „Fast 2 Millionen
Deutsche sind im Krieg für das Vaterland gestorben. In allem
Unglück des verlorenen Krieges und seiner schweren Folgen
muß ihr Andenken unvergessen bleiben. Unvergessen auch ,
daß ihr heilige Opfer vor allem den Boden des Vaterlandes
vor der Verwüstung durch die ungeheure Uebermacht der
Feinde büvcchrt hat . Dazu scheint ein alljährlich wiederkchren-
öer, ohne Unterschied der Konfession zu begehender allgemeiner
deutscher Tvtengedenktag besondrs geeignet . Er nri:rf> ein blei¬
bendes Denkmal sein , daß unser Voll und die kommenden Ge¬
schlechter immer wiver vor die Größe und den Ernst des To¬
desopfers jener Tapferen stellt, au ihrem Beispiel aber auch
zuglech die so nötigen Tugenden der Dankbarkeit , der Pflicht -
treue und der hingebenden Vaterlandsliebe in unserem Volk
Wecken und stächen soll. Ist die Regierung bereit , zwecks Ein¬
führung eines

^ solchen allgemeinen deutschen Totengedenk -
tages. der auf einen Sonntag gelegt werden sollte, und soweit
■kt rÄigiösen Charakter trögt , mit den Kirchenbehörden zu ver»
isinbanen wäre , bei der Reichsregierung die erioderlchen
t^ chritte zu tun ?"

Gegen die Krnogestchr . Mitglieder der Zentrumspartei
haben folgende Interpellation im Landtage eingebracht : „Ist
der Regierung bekannt, daß die Zahl der Kino in letzter Zeit
auffallend gewachsen ist und der Einfluß derselben ach die
Volksmoral sch mehr und mehr schädigend geltend nrächt ? Ist
die Regierung bereit , die Kino zu kommunalisieren und so der
Volksausbeutung und Dollsverführung vorzubegen ?"

Lebensmittelversorgng der heimkehrenden Kriegsgefange¬
nen. Den heimkehrenden Kriegsgefangenen werden als Saw -
üerzuweisungen von demjenigen Kommunalverbande . von dem
sie zum erstenmal« in die ordentliche Lebensmittelversorgung
ausgenommen werden , gewährt je ein Pfund Brot . 50 Gramm
Fett , 125 Gramm Auslandsspeck oder Konfervenfleisch und
zwar zu einem verbilligten Preise und 250 Gramm HAsen -
früchte für die ersten serbs Wochen .

Lehrerwünfche . Der Badische Lehrerberein hat an da» Unter.
cickstSministerium eine Eingabe gemacht, in der verlangt wird , daß
das Verfahren bei Besetzung von Hauptlehrerstellen tunlichst be-
schleunigt werde , daß nur di enstliclie Verhältnisse und berechtigte
Ansprüche auf Grund ihres DicnstalterS und ihrer Dienstleistungen
bei Vergebung der erledigten Hauptlehrechtellen maßgebend sein
sollen , daß das bei der Bewerbung zu erledigende Schreibwerk auf
das notwendigste beschränkt werde.

Mus dem Lande-
Breiten .

Aus der Gemrinderatssstzung von» 22. Juli . Der Vorsitzende
teilt mit, daß er 100 Zentner Gelbrüben und etwas Rotrüben
für die Startgemeinde erworben hat. Die Erwerbung eines
zum Verkauf stehenden Hauses für die Stadtgemeinde wird we.
gen der» hohen Preise» abgelehnt. Auf eine Anfrage de» Amts¬
gericht» wegen Religionsänderung für zwei Kinder erwidert der Ge¬
meinderat, daß er leine Veranlassung habe, zu der Sache Stellung
zu nehmen. — Der Vorsitzende berichtet über seine im Auftrag
des Gemeinderat» geführten Verhandlungen mit den zuständigen
Lebensmittelversorgungsstellenin Karlsruhe wegen Erlangung von
Auslandsmehl, Speck sowie sonstigen Lebensmitteln. Speck ist
inzwischen für den Kommunalverband hier eingetroffen und der¬
selbe wird zur Zeit auf das Vorhandensein von Trichinen unter,
sucht ; die Abgabe an die Bevölkerung deS Kommunalverbandes
dürfte im Laufe der kommenden Woche erfolgen . Die Abgabe
von amerikanischem Mehl an den Kommunalverband Breiten war
bisher als ländlichem Kommunalverband von der ReichSgcireide-
stelle nicht vorgesehen . Den Bemühungen deS Vorsitzenden ist es
gelungen, zu erreichen , daß die badische DerteilungSstelle bei der
ReichSgetreidestelle Antrag auf abwechslungsweise Ueberweisung
von amerikanischem Mehl an den hiesigen Kvmmunalverband
stellt . Ob dies von der ReicbSgetreidestelle genehmigt wird, kann
noch nicht gesagt werden . Ein Waggon ReiS ist für den Kommu¬
nalverband hier im Bnrollen. Andere ausländische Lebens- und
Genußmittel wie Fett , Oel, Kaffee und dergleichen wären zu
haben, aber zu unverhältnismäßig hohen Preisen , die von den¬
jenigen Kreisen der hiesigen Stadt , die zur Zeit in besonderer
Not sind, doch nicht bezahlt werden könnten . Dieselben sind übri¬
gens schon in hiesigen Geschäften zu haben. Kartoffeln vom Iäbre
1018 sind nicht mehr zu beschaffen, auch keine ausländischen . Beim
Kommunalverband hier wird der Antrag gestellt , daß der Bezirk
Breiten für die Ausfuhr von Frühkartoffeln gesperrt und daß
diese Sperre mit allen zu Gebote stehenden Mitteln überwacht
wird . Dadurch dürfte erreicht werden, daß die versorgungSberech -
tigte Bevölkerung in etwa 10 bis 14 Tagen mit Frühkartoffeln
bäiefert werden kann. Um das Gesuch deS Vorsitzenden bei den
zuständigen Landesstellen in Karlsruhe um Zuweisung von Aus-
landSmehl nachdrücklicher zu gestalten, werden die Gemeinderats-
mitglieder Munding und Gillardon sowie di« Gemeineverordneten
Notar Hugelmann und Postsekretär Preis gebeten , nochmals bei
den betreffenden Stellen in Karlsruhe vorstellig zu werden .

In den städtischen Waldungen ist nach erfolgter Ueberwei.
simg an die Käufer bezw. an die Bürger verschiedenes Holz ab¬
handen gekommen . Es wird beschlossen , den Eigentümern Ersatz
nur gegen Bezahlung zu leisten . — Seitens de» Lehrpersonals
der Volksschule wird Hauptlehrer Kaufmann als Mitglied der
Schulkommission vorgeschlagen . Der Gemeinderat beschließt dem¬
entsprechend . — Der Vorsitzende wird ermächtigt , mit dem Ver¬
band zur Förderung deutscher Theaterkultur in Heidelberg in
Verhandlungen einzutreten , wegen regelmäßiger Aufführung von
Theaterstücken in der hiesigen Stadt . Das Bürgermeisteramt
wird ermächtigt , die Namen von wegen Felddiebstahl rechtskräf¬
tig bestraften Personen in geeignet erscheinenden Fällen öffent¬
lich bekannt zu geben .

Die Krankenhausverpflegungssätze werden den Teuerungs-
Verhältnissen entsprechned erhöht . Zu drei GrundstückSverkäufen
wird erklärt, daß gemeinwirtschaftliche Bedenken nicht entgegen
stehen . Zur Beseitigung der ungeeigneten Unterrichtsräume für
drei Klassen der Realschule wird an daS Generalkommando des
14 . A .K. und an da« Unterrichtsministerium daS Ersuchen gerich¬
tet, daß die im alten Bolksschulgebäude befindlichen Geschäfts¬
zimmer des Nachrichten-Batl . 14 alSbald von hier wegverlegt
werden . Zur Bestreitung de» der Stadtgemeinde verbleibenden
Drittels an dem Aufwand der von er Reichsregierung befchlosse -
:ien Verbilligung der Auslcmdslebensmitteln wird beim Bürger.
mrSschuß ein Kredit von 60 000 M beantragt . Vorbehaltlich der
Genehmigung des Bürgerausschusses wird der Preis für elektri¬
schen Strom erhöht , und zwar Lichtstrom von 50 auf 70 für
Me Kwst., Kraftström für leinabnehmer von 30 auf 86 -Z , für
Großabnehmer um 6 »Z , für daS Mädchen » und Fvauenheim um
i 4 für die Kwst.

Da» Mieteinigungsamt wird ermächtigt , 7 Hauseigentümern
bk Vermietung von Wohnungen evtl , zwangsweise aufzugeben
jab tnujitouffijwi .

Montag , de» 28. IM 19k ._
Gttliuge «.

o . An der Gedächtnisfeier für die StandrechtSopfer des
Jahres 1849, welche von der Sozialdemokratischen Partei
Badens am 10. August , nachmittags 2 Uhr beginnend in
Rastatt veranstaltet wird , beteiligt sich auch die hiesige Partei »
organisation . Es ist Pflicht der Parteigenossen , an dieser Ge>-
döchtnirseier soweit M möglich terlzunchmen . Von Donners -
tag , den 31 . Juli üb siegt ein« Einzeichnungsliste bei Jchle auf .
Abfahrt noch Rastatt am Sonntag , den 10. Juli , mittags um
12 .40 Uhr vom StaatMnhof ab .

Au » der GemeinderatSfitzun» vom 16. Juli . Der Gemeinde¬
rat erteilte der Firma Kunstgliederbau G . m. b. H. dahier
in widerruflicher Weise die Erlaubnis , an der Haltestelle Exer.
zierplatz , sowie an der Rheinstraße beim unteren Teil des Exer-
zierplccheS je eine Geschäftstafel aufzustellen. — Der Gemeinde¬
rot genehmigt die Erstellung der Ga » - und Wasserlei¬
tung in der Zehntwiesenstrahe anstelle der jetzigen provisorischen
Anlage, die Verlegung der Ga», und Wasserleitung in der pro¬
jektieren Straße am alten Gaswerksplatz zwischen Mühlen, und
Rheinstraße und die Neuanlage der Wasserleitung daselbst. —
Für die Wohnbaracken an der GutleuthauSstraße werden
die Maurerarbeiten Johann Mußler , die Zimmerarbeiten Karl
Link di« Glaserarbeiten an Franz Herling Witwe , die Schlosser-
arbeiten an Schlossermeister Albert Rettenmaier und die Blech¬
nerarbeiten an Blechnermeister Karl Rummel vergeben . — Der
Tätigkeitsbericht der städt. Fürsorgeschwester für den
Monat Juli lfd. I ». wird bekannt gegeben .
Baden -Baden .

Hauskäufe. Die Stadtverwaltung will daS Anwesen des
Rentners A . E. Thiergartner am Augustaplatz kaufen zur Errich-
tung eines VolkZhaufeS mit Markthalle. Ferner ist der Ankauf
des LandeStheatergebäudsr durch die Stadtgemeinde beabsichtigt.
Bühl .

Brand . In OtterSweier brannte in der Nacht zum Freitag
die Scheuer der Witwe Elisabeth Weber nieder. MitveÄrannt
sind über 6000 Körbe der Badischen Obstversorgung , die dort unter -
gebracht waren.

L . Berghausen, 24 . Juli . Die Kinderversorgung liegt
hier schon ieit einigen Wochen im argen. Seit ungefähr vier
Wochen erhalten unsere Kleinen keinen Zwieback, keinen GrieS
und auch keine Milch. Man hat den Arbeiterfrauen Gries ange-
boten daS Pfund p 4 i ! Aber diesen teueren GrieS können
sie nicht kaufen ! Warum ist denn in anderen Orten Ordnung ?
Soll das bei uns nicht auch möglich fein ? Wo kommt denn immer
das viele Weihmehl hin ? Hier fällten einmal Leute da sein, die
der Sache nachgehen . Die Arbeiterfrauen können nicht jeden
Montag morgen vor dar Rathaus laufen, und tun sie tS dennoch,
so erhalten sie erst recht nichts für die hungernden kleinen Kinder.
Zuerst sollten unsere hungernden Kinder kommen und dann erst
die besseren Damen , die eS wahrlich nicht nötig hätten, unseren
hungernden Kleinen daS bischen Zwieback wegzunehmen . Hier
gehört ganz energisch Vonseiten unserer Herren Gemeinderäte
Ordnung gemacht ! Hoffentlich reichen diese Zeilen, um Abhilfe
zu schaffen.

* Pforzheim, 27 . Juli . Der Landwirt Josef Heuser aus
Zeuthern bei Bruchsal wurde wegen Betrugs verhaftet. Im Auf¬
träge seines Freundes , der Goldschmieds Rudolf Lang hatte er
einige Goldplatten mit Probierscheinen von Scheideanstalten für
über 60 000 <M. an einen hiesigen Kaufmann verkauft. Wie es
sich herausstellte, waren die Goldplatten, trotz der Probierscheine ,
nicht echt, das angebliche Gold bestand in Wirklichkeit aus Bronze.
In den Handel mit verwickelt ist noch der Fässer Artur Clappier.
Den Erlös hatten die Gesellen unter sich geteilt.

* Frickingen , 26 . Juli . DaS Wohn» und Oekonomiegebäude
deS Johann Georg Maidorfer brannte bis auf den Grund nieder.
Außer dem Vieh konnte nichts gerettet werden . Es verbrannten
außer vielen Fahrnissen 10 Hühner, 12 Enten und ein Hund. Der
Gesamtschaden beträgt etwa 80 000 Jl .

* Wolfach, 27. Juli . Der Kommunalverband Wolfach hat we¬
gen Nichterfüllung der DemobilmachungSordnung einen Strafbefehl
von 3 000 M erhalten.

Mannheim» 27 . Juli . Der wegen schweren Raub» und Ein-
bruckSdiebstahls , verübt in der Billa Freudenberg in Weinheim,
seit 23. d». Mts . in Untersuchungshaft befindliche 32 Jahre alte
Schleifer Martin Meier von Büchenau . Amt Bruchsal , hat sich in
seiner Zelle im Amtsgefängnis hier erhängt. — Die Strafkammer
verurteilte den Taglöhner Andreas Finl und den Matrosen Eduard
Korn wegen Betrug» und Diebstahls zu Zuchthausstrafen von je 3
Jahren und 6 Jahren Ehrverlust.

* Mannheim, 27. Juli . Die Aushilfsangestelltender städtischen
Betriebe nahmen gestern früh die Arbeit wieder auf.

Ein zeitgemäße» „Preisausschreiben" findet sich im Anzeigen -
teil des „Oberländer Anz." (Mülheim) vom 21. Juli d . I . :
100 M Belohnung demjenigen, der mir unwiderlegbar nachweist ,
daß die badische Obstversorgung unbedingt notwendig rst . Ottmar
E i s e l e , Singen a . H.

Warnung vor unüberlegter Auswanderung .
Von zuständiger Stelle wird uns zum Zwecke der Aufklärung

der Bevölkerung folgendes mitgeteilt :
In den letzten Monaten ist wiederholt die Wahrnehmung

gemacht worden , daß manche Bevölkerungskreise den Lockungen
und Werbungen von Agenten und Vereinen zur Auswanderung
nur zu leicht 61chör schenken . Vor den Folgen derartiger über»
stürzter und planloser Handlungsweise kann nicht eindringlich
genug gewarnt werden. Jeder , der auSzuwandern beabsichtigt,
sollte sich diesen Schritt zunächst reiflich überlegen, besonders aber
sich Kenntnis über die klimatischen , wirtschaftlichen und sonstigen
Verhältnisse der für ihn in Betracht kommenden EinwanderungS-
länder verschaffen . ES empfiehlt sich, Anfragen an die zu diesem
Zwecke in den größeren Städten eingerichteten amtlichen Aus.
kunftSstellen deS ReichSwanderungsgesetzeS zu richten ; die erhal¬
tenen Auskünfte werden manchen vor unüberlegten Schritten be¬
wahren. Ueberau» bedenklich erscheint eS, ohne Kenntnis der
betreffenden Landessprache auSzuwandern; wer die Sprache deS
EinwanderungSlande» nicht kennt , kommt außer anderen Schwie¬
rigkeiten zu leicht in die Gefahr von gewissenlosen Agenten ge¬
schädigt und auSgebeutet zu werden.

Im übrigen fei daraus hingewichen , daß ein baldiges Ver¬
lassen der Heimat mit Rücksicht auf den fehlenden Schiffsraum
nicht möglich erscheint ; aber auch mit Hilfe der Schiffe anderer
Nationen läßt sich eine deutsche Auswanderung bei den gegen¬
wärtig geringen Verkehrsmöglichkeiten einstweilen noch nicht so
schnell durchfuhren . DaS Anwerben zur Auswanderung ist nach
den bestehenden Bestimmungen verboten.

Rommrmnlpottttk .
f. Heidelsheim, 26 . Juli . In der gestern stattgefundenen

Gemeinderatssitzung stand di« Gehaltszulage dos Bürgermei¬
sters und RatjchrewerS auf der Tagesordnung . Raischrcnbor
Härdle bezieht zur Zeit ein festes Gehalt von 2400 Mk. Be¬
willigt wurden ihm 80 Mk. Teuerungszulage pro Monat vom
1. Januar 1919 bis auf weiteres . Beim Gehalt deS Bürger »
meists nühyren unsere Genossen Veranlassung . dessen Tätig -

_
Leite r

feit zu kritisieren , was ihn darauf veranlaßte , feinest Antrag
zurückzuzichen und den Gekränkten zu spielen. Obwohl wir
betonten , daß auch wir sein Gehalt als zu niedrig fänden.
Wir dürften doch auch als Mindestforderung verlangen , daß
man sich auf dem Rathaus mehr den neuen Zeitverhältnissen
anpaßt . Gleich die gekränkte Loberwurst zu markieren , dazu
siegt wirklich kein Anlaß vor .

flus der Stadt»
* Karlsruhe , 28 . Juli .

Zur Lage des Arbeitsmarktes
wird uns vom städt . Arbeitsamt geschrieben : Vor einigen Tagen
erschien in einem hiesigen Blatt ein Eingesand , worin Beschwerde
darüber geführt wird, daß auS mähr als 150 Orten der näheren
und weiteren Umgebung Karlsruhes täglich mehrere Tausend Ar .
beiter hierher kommen , während eS den hier ansässigen Erwerbs,
losen nicht möglich sei, irgendwo unterzukommen. Ferner be¬
schwert sich der Einsender über die angeblich immer mehr an.
wachsende Zahl der weiblichen Hilfskräfte bei verschiedenen Be¬
hörden und Aemtern. Im Zusammenhang damit wird dann ge-
sagt , daß die Arbeitsämter nicht in der Lage seien , ihren Zweck
als Arbeitsvermittlungsanstalten zu erfüllen. Und endlich wird
behauptet, das Arbeitsamt selbst stehe an der Spitze bei der Be¬
schäftigung weiblicher Hilfskräfte.

Dazu bemerken wir : Aus dem Arbeitsamt sind zur Zeit von
8 Stenotypistenstellen zwei mit jungen Mädchen besetzt , diese
jungen Mädchen konnten aber nicht ersetzt werden, aus Gründen,
di« weiter unten angeführt sind . UebrigenS handelt eS sich hier
um Mädchen , die auf den Verdienst angewiesen sind. Außer in
der Frauen -Abteilung des Arbeitsnachweises find keine weiblichen
Personen beschäftigt und in letzterer Abteilung können doch wohl
nicht gut Männer beschäftigt werden, das wird auch der Einsender
nicht bestreiten wollen .

Beim Kommunalverband find unseres Wissens nur noch we-
nige weibliche Hilfskräfte tätig und zwar nur noch solche, die ent.
weder nicht ersetzt werden können , oder die auf den Verdienst an.
gewiesen sind, ebenso liegen die Dinge bei den andern städtischen
Aemtern. Bei der Post und bei der Eisenbahn sind unseres
Wissens ebenfalls schon sehr viele weibliche Kräfte durch stellen¬
lose Kaufleute ersetzt worden. Daß dies nicht in noch größerem
Umfange geschehen ist , liegt in zwei Ursachen begründet. Einmal
sind die dort bezahlten Gehälter für die in Betracht kommende
Arbeit für ältere Angestellte zu niedrig. Und dann ist eS Tat¬
sache , daß die jüngeren kaufmännischen Angestellten nicht gerat«
sehr eiftig nach diesen Stellen trachten , weil ihnen die Beschäfti¬
gung z. B . beim Postscheckamt zu mechanisch erscheint. Viel ver¬
langt werden, auch von Privatbetrieben , männliche Angestellte für
Maschinenschreiben und Stenographie, aber diese Aufträge
können größtenteils nicht erledigt weiden, weil eS ent¬
weder an paffenden Bewerbern mangelt oder weil sich auch hier
sehr viele , hauptsächlich jüngere Kaufleute, für diese Art Be¬
schäftigung nicht hergeben wollen oder nicht die verlangte Fertig¬
keit besitzen . Es ist deshalb erklärlich , daß dann eben wieder weib¬
liche Hilfskräfte verwendet werden. Die Erwerbslosenfürsorge
hat sogar , um den Mangel an Stenotypisten zu beheben , Pflicht -
kurse für jüngere kaufmännische Stellenlose eingerichtet , in
denen Maschinenschreiben und Kurzschrift gelehrt wird , und die
Teilnehmer werden, sobald sie nur irgendwie genügende Kennt¬
nisse erworben haben , sofort in Stellung gebracht .

Wa» die vielen vom Lande hereinkommenden
Arbeitskräfte betrifft , so hat das Arbeitsamt schon seit dem
Winter alles Mögliche getan, um Abhilfe zu schaffen. Aus Grund
unserer Bemühungen hat der DemobilmachungsauSschuß am 22.
Mai 1018 Richtlinien erlassen , wonach diejenigen auf dem
Lande wohnenden und hier Arbeitenden zu entlassen sind, die vor
dem Kriege noch nicht in der Industrie beschäftigt waren oder die
so viel eigenen Grundbesitz haben , daß sie sich darauf ernähren
können . An dieser Aussiebung sollten die Arbeiteraus¬
schüsse der einzelnen Betriebe ausschlaggebend Mitwirken . Aber
bis heute ist der Erfolg noch so gering , daß der De »
mobilmachungsauSschuß sich genötigt gesehen hat,
schärfere Maßnahmen zu ergreifen.

AuS dem Vorstehenden ergibt sich, daß eS nicht auf da» Ar¬
beitsamt zurückzuführen ist, wenn immer noch so viele Er¬
werbslose vorhanden sind . Auch viele Arbeitgeber tragen
daran einen Teil Schuld, weil sie entgegen dem klaren Wortlaut
der Verordnung vom 16. Juli 1919 immer noch Arbeitskräfte unter
Umgebung des Arbeitsamts von auswärts beziehen .

Was nützen die Höchstpreise ?
Man schreibt uns : In Ihrer Zeitung vom 19. 7. 1919 steht

zu le 'en , daß der Kartoffelhöchstpreis des Erzeugers auf 11 4 pro
Pfund von der Regierung festgesetzt wurde. Wer aber glaubt, um
diesen Preis Kartoffeln zu bekommen der kann ruhig zu Hause
bleiben und sein Fahrgeld sparen . Letzten Samstag ging ich nach
Hagsfeld, um Kartoffeln zu holen . Auf dem Wege dahin, den ich
zu Fuß gemacht habe , begegneten mir mehrere Leute mit kleinen
Quantums Kartoffeln , welche auf Befragen erklärten, daß sie 30 L
pro Pfund bezahlt hätten. Unter diesen Umständen zog ich eS vor,
gar nicht nach Kartoffeln zu fragen. Noch schlimmer als in HagS-
seid ist es in Bietigheim bei Rastatt bestellt. Auch hier wird der
ganze Ort von Leuten aus Karlsruhe und Umgebung , Rastattz
Baden und aus dem Murgtal täglich abgestreift, die Kartoffeln zu
bekommen suchen. Aber in diesem Ort gibt eS überhaupt keine
Kartoffeln unter 69 ■$ das Pfund , d. h . die dortigen Kartoffel¬
erzeuger geben unter diesem Preis keine ab . Aber nicht nur
60 sondern , wie meine Frau erfahren hat . bis zu 80 H werde»
für das Pfund bezahlt .

Wenn man fold&e Zuschriften liest , muß man fragen: Gibt eS
denn wirklich kein Mittel gegen die Wucherei ?

Lohnbewegung im Fuhr - und Spcdisionsgewerbe . Der
TranZpootarbtitorverband ist im Aufträge der Arbeiter utpJ
denn 12 . IM an den Verein Karlsruher Szedi -
teure und Fuhrunternehmer horanqetreten und
beantragte , baß zu den bestehenden Tariflöhnen ein wöchent¬
licher Teueruingszuschlag von Mark 20 .— bezahlt wirb . Am
letzten Samstag abend hat nun eine gemeinsame Besprechung
der Arbeitgeber mit der Lohn komm ission der Arbeiter stattg»
Zünden. Im Verlaufe der Verhandlungen wurde folgend«
Vereinbarung getroffen : 1 . Der Verein Karlsruher Spediteur «
und Fuhruntemehmvr erklärt sich bereit, von der laufenden
Lohnwoche ab an die verheirateten Arbeiter , Kutscher und
Führleute eine wöchentliche Teuerungszulage von Mark 20 .—,
an die Ledigen eine svche von Mark 15.— zu zahlen . Ledig»
Arbeiter , die für die Eltern ober Geschwister zu sorgen Habers '

erhalten die gfliche Zulage wie die Verheirateten . 2 . Der Ver¬
ein empfiehlt seinen Mitgliedern dich« Zulagen auch für dir
letzte Lohnwoche nachzuzahlen. — Tie Verhandlungen fanden
unter dem Vorsitz des Herrn Führunternel -mers Mantz statk
und wurden in. sachlicher Weise geführt. Am Mittwoch abend
nehmen die ArbeEer nochmal dazu Stellung und Lüchte damit
die Belegung als erledigt betrachtet werden.

Sozialdemokratische Partei Karlsnche . Bezirk Mittelstadt .
Am Mittwoch , 30 . Juli s . I . abends 8 Uhr findet im Neben»
zimmsr der »güldenen Krone " (Ecke .Douglas - und Ainalierv



Montag , den M . Juli l »i ». Sfit * s .

qrr̂ c) eine Bezirkkorrfammlung mit ' ehr wichtigen
Mieilmigen und 3? o r t r a 9 bc ? Genossen L . Beetz . Eistnw
^fa&nVfir ' tiir Uber „Beamte und Arbeiter " statt . Auch
«erden Anme 'Suirgcn zur Beteiligung cm der Tedöchtrri -keier
fjj- die 1849 st,',7 dreckt ' ' ch ermessenen ^ neihei-tekämpker in
^a

'tcrtt angenommen . Um zahlreiche ? Erichemen wird ge-
jeien. Der C&» *»n.

Tez ?albemokMll'fcher Benin . Ptjttf 8üd» esOatt. Ritt -
« -xh , den 30 . &. M. , abends 8 Ubr , finbd im „Zeld'ck'ötz 'e " .
grfp .(5 1 l- und T -ne Babnbo ^traße, eine MitaliedcrverMmm -
:ma nin der G-encssß Tr . Kahn emen interessanten Bon-
aag über die ..Verae 'ellMaktlMnng des Heidve 'en?" halten
rird . Da dienet Thema für jedermemn von 'ebr arohor De-
leiiimn ist . wäre p? angebracht , zahlreich zu erscheinen.

Bezirk Südstadt. Tie Kommi ' fion'kmitfflieder und Stra-
ßenockleiste werden zu einer wicht ' gen Be ' preckima auf beute
Aibend 8 Ubr in den „AuerbaLn "

. Scküdenlstraße 58 . ein*1-
laden . Auch To5cfV . cke sich zur Mitanebit in den Dienst der
Pa - tei stellen wollen , lind w ' llkommen. Pünktliches und bk'
ft;Tr̂ rtS*® G^ -' -ne" :Tt rm^ tckig Der Lckmaun.

Der Stadt Krrrlsnche ist das AuSlandSmrhl gesperrt.
* To die Stadtvenvaltureg Karlsruhe den Verlaus des

A»S !andsrnrM entgegen den misdrücklicken Anordnungen der
Reichsgatneidestelle und da- Mmnteriunn? des Innern, den
Bäckern und nicht wie owlangt wurde , besonderen Verte :-
lunM - llen üdertnagen bot . ist der Stadt Karlsrubc nach einer
amtlichen D«- lautbanung das AusiondSimhl ge' perrt worx'n .
k -st wenn die Strchtgemeinde den Anordnungen der Reichs
getrerdcstelle entspricht, wird i'&tr wieder Auslcmdsmehl zugo
wiegen werden .

Wir willen n'-cht, weiche Gründe man dafür bat, d'e An¬
ordnung der v . ichsgetreiöcstelle nicht zu befolgen. Uns sind
nämlch verschiedentlich Beschwerden zugegingen über u>n-
' velle Mochinat-onen der Bäcker mit dem ÄuslondsmM, auch
darüber , daß eimolne Kunden ihr Me^I einfach nicht bekom¬
men llönnen , obsteick der Böck°r das Mehl erhalten hat . Das
'eblt seht gerade noch, daß die Versorgung der städtischen Be¬
völkerung nach durch direkte Bockbchnigkeit einzelner Stellen
wchrvevt wird. Es wird darüber noch ein Wort zu sprechen'
«in.

Streik bei der Finna Niempp. Tie Arbeiter und Arbei
^rinnen der Kolonialwarenhandlung Riempp sind am
Samstag morgen in den Streik getreten. Ueber die Ursache
nird »ns wie folgt berichtet : Schon am 14. Mai hat der
kransportarbeiterverband im Aufträge der Arbeiter eine
tarifliche Regelung der Lohn - und ArbeitsverlMtnisse
verlangt , was aber a b g e l e h n t wurde. Am 22 Juli ver¬
langten nun die Arbeiter eine laufende Teuerungszulage zu
den bestehenden Löhnen , welche für die jetztae Zeit als reckt
wieder bezeichnet werden müssen. Auch diele Forderung wurde
abgelehnt. Sollte im Laufe deS heutigen Tages keine Ein !
gust" ezielt werden , dann ist zu befürchten , daß der Streik
zu Weiterungen führt . Die Zf 'wa sollte sich überlegen , ob
sie durch ihr ablehnendes Verhalten die Verantwortung hier¬
für tragen kann .

Revolution und Affobolfrnqe. Ueber dieses Thema stirickt
oeu-ie ab"nd 8 U>> Gen. Höhnst » Handacketj ^ aal der Hebel'
'
ckule . E'naang Kren - llraße. 1 Trevve bock . Der C?f-ntrsft ist

frei . Die Acchk-iterschaf-t wird zu zahlreichem Besuch deS Von¬
trag? einaeladen .

1 Nssvvnrr. D 'e städtlscke GutSverwaltnng - ver-
filatc auf ihrem Gelände beim Nüvvurrer Scklössckrn über ein -n
ierrlfchen RevS der oll Graenstand der Bewunderung der
Passanten war . Mit Webmnt mußte man aber zufe ^ ' n . wie diele »
kostbare Gewäcks mehrere Taae aemäbt auf dem Boden laa und
durch den niedcrvrassei - den Reaen ein oroßer Teil der Müssen
ick öffnete und die Körnchen auf den Boden zu lieaen kamen
mfiatt in die Oeln- ssdle wandern . B - i e^niae-maßen en-rai .
chcm lluareiten hätte e» sich ermöglichen lallen müssen , den RevS
ider wenigstens einen Teil davon , vor dem R -g-nweffer unter
l>ach zu bringen So abe- gehen der Stadt aroße Werte verloren
ind der Bovölkerung da» Cet . P 'ell- ' csst äußert sich d 'e städtische
kutsverwaltung zu die 'er Angelegenheit.

Schwere Körperverlevnugen. Messern nacht zwilchen 10 und
11 Ufir entstand in einer Wirt ' chast in der Kronenstrasse zwischen
einer Vlecknerrw 'twe und einem Korbmacher ein Wortwechsel , wel¬
cher in Tätlichkeiten überging und sich auf der Straße fortsetzte.
In der llalanenssrasse kam eS zu einer Schießerei , wobei 6 der be»
te ligten Personen verlebt wurden. Zwei Korbmacher erhielten
t? auchi cküsse . einer einen ObersckenkeNchuß und der derei,
Wechner -Witwe wurden 2 Finger der rechten Hand abge 'ckossen ,
während ein Korbmacher einen Streifschuß erh' elt . Pier der Ber-

Hafnrrimnlng. Am 6 . Jimi d . I . wurde bior e-ne ßvie
Innung für das Hcllnsr- und Oien -'etzergiverbe für die Strvt
Karlsruhe gegründet , welcher insgesamt ! 9 Hcllnenneister alS
Mtafieder beigotreten sind. 5tiim Dorsitzengen der neuge¬
wählten Innung, wurde .̂ err ,Hgsnerw<' ''sw7 Gotllob S ck a 1 l
hier , als Schriftführer Herr Albert Narr und als Kassier
Herr Jullu ? Ewald hier gewählt.

-s- K«<h^s?»entainnq . Am 21 . September lass hier ein Kaibo»
likentag für Baden abaebalten werden. Die Referate werden sich
mit den Fragen Tbr 'stentum und Demokrat-e , Christentum und
Kopitalirmu» und K-rcbe und Schule begossen

P »stUk»ns»rv» .»riu« . Iniolge größerer Umbauten, sowie
Legung von elektrischem Lickt und Iennalheizung können dieses
Jahr nur zwei Sckiußabende stattfmden. und zwar am Dien»,
tag den 29 . und Donnerstag den 81 . dk . Mt». , abends W Uhr .
im Saale des neuen AnstaUSgebäudeS Adlerstraße 33 . Nähere»
stehe Anzeigen.

Reservemilizssataillon (Yinwehnerwehr) . Anmeldungen zum
Bofervemilizdotaillon lSlnwohnerwehr) werden ertgcgengenom-
men : 1 . im GeickällSvmmer, Moltkestrahe 2, Engang Roggen ,
backstraße ; 2. im Pförtnerzimmer im RatbauS, Hauvtvortal.
I . F'mmer reckt» . Im übr gen genügt zur Anmeldung Postkarte
mst Name, Waffenoattung . Jahrgang und genauer Adresse an
das Relervemilizbataillon, Moltkeßraße 2.

Sin 6900 Menschen sessendrS Zirku»gebSude in München.
Ein RielenzirkuSgebäude ist in München auf dem MarSfeld er¬
öffnet worden dessen Größe alle» b-Sher Ge ' ehene in den Sckat.
lcn stellt . § m ge interessante Fohlen w -rdon ein -n Nebcrblick
über die Größe des Unternehmen» geben. Der Zirkus nimmt
einen Raum von zirka 16000 CuaiHa . metcc em . Die Stallungen
bieten Raum für mehr als 150 eroti' ch« und einheimische Tiere,
wohingegen WKX) Menschen in dem kuppelförmig gebauten 9irku»-
gebnude Platz finden Ter BorsteltungSraum ist mit Manege,
Bühne und zwei Musikpavillons ausgestattet. 10 große Ausgänge
ähren direkt :n» Frei« , sodaß da» FirkuSgobäude innerhalb drei

Minuten entleert werden kann 14 Kassem'ckalter ssnd vor dem
gewaltigen Etoblissemen« in Betrüb » m dem iägl'cken Massen -
andrang gewachsen zu sein , und eine Rie»en -Prunkfassade . welche
eine Front von über 30 Meter Hot , bildet den Fngang zu dem
HauptvorstellungSgebäud«. Die ge 'amte Anlaa« reprä -eni 'ert
ein riesiges Geviert . Eigene Werkstätten für Tischlerei . Scknei -

attlerei , Bäckerei . Druckerei , Stellmackere' und Schmiede ,
sowie eigene Spedition 'abieilnnq , Feuerwehr, Sanitä Smonn -

, schlisien und Wacktommando » machen eS dem Kolossalbetrieb mög.
jlich , sede Zufälligkeit und Lckkvierigkeit zu überwinden,

wurden nach dem städt. Krankenhau» verbracht und 3 Täter Aarl Krone , Eigentümer de» in ganz Europa bekannten Zir -
derhaftet. IkuS Krone (früher Zirkus Charles) hat diese» Wunderwerk nach

eigenen Angaben erbauen lassen und gastiert darin seit dem
10 Mai dS , IS . mit seinem ganzen Troß an Menschen und Tie«
ren bei täglich ausverkauften Häusern. Wie wir erfahren, wird
KroneS Riesen-ZirkuS-Scbau noch im Herbst dieses Jahre » eine
rieiige Zelt-ZirkuS-Anlage in Karlsruhe errichten und einen
Flächenraum bebauen, welche nicht nur auf zirzensischem Gebiete
alles bisher Gesehene in den Schatten stellen wird , sondern
gleichzeitig einen riesigen zoologischen Park , eine Schaustellung
in sich begreifen wird.

Lekte Nachrichten.
Urteil des Mmchener Standgerichtes.

München, 26. Juli . Das Standgericht in München
verurteilte den au» Rußland gebürtigen A x e l r 0 d, früher Mit.
glied des Aktionsausschusses der Räteregierung , gestern zu 15
Jahren Zuchthaus und 10 Jahren Ehrenrechtsverluste. — Dr.
Reurath , der frühere Präsident de» Zentralwirtschast»amte »
wurde zu 1 Jahr 6 Monaten Festungshaft verurteilt. — Der
Friseur Max Stroh aus München, der als Leiter der Kam-
Mission zur Bekämpfung der Gegenrevolution zahlreiche Berhaf.
tungen von Geiseln befohlen hat, erhielt sieben Jahr « Zuchthaus
und 10 Jahre Shrenrechtsverlust. — Der Rosenheimer Kommu -
nistenführer Guido Kort erhielt acht Jahre Zuchthmr» und 10
Jahre Ehrenrechtsverlust.

Ueber die Verteilung der verfügbare« Kokjlenmeagen in
Deutschland

bringen die MorgenMtter Mitteilung, emgeblich von matz-
albender Stelle. In erster Linie würden die Ellenbcchnen
berücksicktiot : dann sotzien die Labensmitlessckille. die Leben».
m-ttel-sttbrÄen und der Hausbrand . Zuletzt komme die Iw
drstrie daran . Würde die KohlenfSrde-ung nickt ganz bedeu¬
tend a-haben , io daß di« Jndullri« erö"blick mckv BrenmdLf
ernsten würde, io müßte für den HeM mit M'lliEn ®»
werck

'
iso ' er Arbe ' ier imd Angestellten aenecknet werden.

& rirfk **ten der Redaktion .
Ä. Karlsruhe . Unsere» Wissen» werden Wagner fn dem

Betrieb beschäftigt . Werkstättenarbeiter stellen sich hinsichtlich Be¬
zahlung bester . _

Nach Palmbach. Am besten ist, Sie machen einen Bericht an
dar Bezirksamt. Wenn , wie Sie schreiben, Leute im Ort stnd , die
keine Wobnuna bekommen können , kann eine ZwcmgSeinmietung
bei den von Ihnen genannten Hauseigentümern vorgenomma»
werden.

B , Durlach. E -n Nachrichtenblatt.
E. W., Aue. Die Generaldirettion ist u. E , aufgrund de»

ArbeitSvertrages verpflichtet , ihren auSwärt» wohnenden Arbeitern
.'ür sickere Unterbringung der Fahräder zu sorgen. Soweit sie dies«
Pflicht verletzt hat, ist sie schadenersatzpflichtig.

Berantwortl '
ch kür den Gesamtinhalt : Hermann Kabel ; für

den Anzeigenteil Olustav Krüger , bride in Karlsruhe . Luisenstr . 24.

■Vmfowanzdger .
Karlsruhe . (Naturfreunde .) Heute abend wegen großen Stoff.

andrangeS ounki 7 Uhr AuSschußsstzung mit den Kommnsionen .
Bruchsal . ( Gewerlschaftskartell. ) Dienstag abend 8 Uhr in der

„Pfalz " Sitzung.
VLSV

Unsere Frlialinhnber,
,elcke die ZciiungIfendungen durch P 0 st übeavellimgen « -
alten und die Bezieherzahl nh August unS nvck nicht mit-
. '-'ten . ersticken wir um sofortige Meldung , damit keine
lnterbrsckung in der Zustellung ein -dritt.

Verlag des BoWreund.

Ser M,schillist.
'

stachlehrbuch 1. Range » Mk
17.35. Der mod . Hei,er
und Kesselwärter20 65. Der
moderne H-eim" aSmonte»r
1(5.50 . Hei ^ungSanligen
k.75 . Der Lokomotivführer
und - ^-eiz-r 11 .55. Der
Cchkoner 30.50 oder 18 . 15.
Der Bau - u. Kimlticklo ^er
10 .35 Der mod Kunst¬
schlosser 18.75. Einfach«
Schm edearbeiten 15 . 15 Der
Kunstschmied>6 .85 . Taschen¬
buch für Monteure elektr .
Bel- uchtn -' q»anlaa «n 5 .50.
klektr Licht- und Kraft«
vnlagen 4 50. HauSinlt .il«'ationen für schwach- und

larkstron , 4 70. Sck le d
Dektromont. 5.50. Sckal-
tuno.sbuck st Eckwachstram
S.00. Elekirotecknil 11 .00.
ktarlstronian age > 11 .00.
Der LtarkltrompraUik. 5 . 50.
Starkstromtechnik 37 .40.
klltro - Auskunftei 7 .50.
biechenhelfer 4,70. Lohn-
>eckner2 00. Rechnen 5.78.
Buch ührung 5.75. Recht«
(chreidung (Duden) 7. 15.
Fremdwörter » Buch 5.75
hiichtig Deut ch 5.75 . Franz .
0.75. Engl. 5.75. Poln . 5.75 .
AechtZ-Formulnr - Buch 5.75.
Liesch .-Briefsteller5 .50 . Gut
<ion n , seine Sitte 5.75 . Tanz-
je^rduch 3.65. Die Gab« der
g wandt. Unterhaltung *.20
fiOW Rezepte zu Handels¬
artikeln 15.0 » Preirgekrön -
te» Lebroiich der itandw >rt«
Ichast 13.85. Gegen Nachn.

L . Schwarz «. Eo.»
Prelagrvuchha dlung." erlin Iil 14 ü Annenstr. 24

4» Mdmtt 4 *
und Blafenleiden,

"U4fl„ß » sw ., be .oährt und
»userprobt , auch in ver-
uileten Fällen , sind meine
kchten Sa « ttol - Kap rln.^ reiz Originalk^ rton M 7.-,

3 Kartons M 20. —.
vildebralidt » Bersaad»

w «» 203 . Berlin (4 . 4,
AnoaUveastr. U

HO »««« !

nnü GeschSstrillischtk!
Mittwoch , drn M. Juli , abends Punkt 8 Uhr findet

in der „Kr»uenh«lle"
, Kronenstratze 3,

Altgemeine
Transportarbeiter-

BersammtmiF
mit folgender Tagesordnung statt :

1. Sch'ußbertchl über dir duechgrführle Lohnbewegung
2. Wahl v,n Per ravenSlcutr«,

Kollegen ! Wir erwarten, daß diese Versammlung
vollzählig besucht wird,

J . der Betrieb muß vertreten fein .
M tgliedSbuch und -Karte ist am Eingänge zur Kon .

trolle vorzuzeigcn , 5241

De«tscher Tr«irM .'arte!ttr'Vkrt« -
OrtsverwLltung Karlsruhe.

Büro : Wilhelmstraßc 47 . 3. St . Telephon 3100.
I . A . : Flößer .

Sklüschrr HchllMer-Teröliiü
VerwaklnnW K « rl » r « he .

Donnerstag , den 31. Juli , abends 4 Uhr (also gle
'ch

nach GeschästSschluß) im Saal 3 Brauerei Schrempp,
Waldstratze Nr . 16 :

MitUliederversammlung
Tagesordnung :

1 . Abrechnung v»m 2. Quartal .
2, StrSunsnahme zu dem Abbruch der zentralen

Tarkfverhandiungen.
Wir ersuchen um zahlreicchS Erscheinen . 5235

Tie OrtSverwalttina .

Bmichmg »Uistt MerrWttk
Ortsgruppe Karlsruhe .

Heute Montag abend 8 Uhr im Saa 'e der
Alten Vranerei Kämmerer , Eck« hälfet * und Waid«
horustraß«

üutzergeivS
'
MNchr Mgliedkr-Dnl mslung.

Vollzähliges Ersche.nen hierzu aotu -eudig. 5 '̂4»
Der vorftaud .

Mtktt rslimhk -M |
Heute Abend 8 Uhr

- tiwnstttttde
im Bere ' oslokal Stadt Karler che. vollzäb 'i e4 Er«
cheine» dr !n ' r »d erwäaicht, Während d»r Fer «n »«»

Herr , ßtilflrr re «elmhsstge iZiisa 'nmenkchn ' t im Lolal
te»e« DonnerStag Adeud . Um müntliche Weiter
gäbe der Belau tmachung wird gebeten 5233

Der Bo rTan » .

Srr » stlemrirr . UtreH stii»p,rr.
Mlttwo *?. l» <». "Tuli , halb S Uhr abeubS » im

.- Jäh " »rer itpweu "

PMvtet - Bers«mmlnn i.
SansstaiS ' bgeordnr^er G« n . Dr . KrouS ' alt einen

Bor >r,g ü»«r ,. Eini,nn, »»el»reh « « g ?n innerbal »
der sozialdemokratischen Äarteien "

uuitglie er und Gästr sin) emgeiaden. 5230

6n!KlfM»]t7. Pirtti SlMtilch
Di« GemeinderatS- und BürgerauSsch iß- Mitglied er

wcrden g« «teu,
Aorrtaz , de» 28. dr.. abends 7 ätzr.
>: da Parteilskal »RiiSborü "

:«:
vollzählig zu erscheinen . Kecner darf fehlen.

Der Vorstand . 5243

BorberritungSschule für den kaufmSnnifche « Beruf für
Knnbrn und Mädchen .

mit Ganztagsunterricht , wöchen lich 33 Stunden.

Beginn neuer Iahreskiasien :

am 15 . September ds . Is .
Die Unterrichtsfächer sind : Deutsch , kaufmännisch - -

Br efweck'el . Handels - und Bürgcrkunde, Wechsel» unt
Schecklehr« , kaufmännisches Rechnen , Buchführung. Wirt ,
schäftSgeograph e Fremdsprachen (Französisch ^

oder Eng.
lisch ; eine Fremdsprache ist Pflichtfach ) , Schönschreiben«
Stenograph :? und Maschinenschreiben .

Schulgeld für den ganzen JahreSkurS 72 Jt .
Die Ausgaben für Lernmittel betragen etwa 30 Jk

für daS Jabr .
Der erfolgreiche Besuch der HandelSjahreSschule ent¬

bindet vom Besuche der dreijährigen PflichthandelSschuI«.
D ' e in der Handelsjahrcssckiule vorgeb 'ldeten Lehrling «
und Lehrmädchen besuchen , sofern sie da» 18. Lebensjahr
noch nickt zurückgelegt baden und in einem Handels¬
betrieb tätig sind , de Pflichthandelsschule nur noch « '

zwei Jahreskursen mit drei Wochenstunden .
Ausführlicher Prospekt wird auf Verlangen frei zu«

gestellt .
' 5283

Anmeldungen werden von heute bi» 7. September in
den Lbl chen Gefchästsstunden in der Kanzlei . Zirktt 22,
rntgellengenommen.

DaS Rektorat.

l£eitt oW am ® mekr mk
,ü

2
r
._

Sahr»i; iecftelgecung.
Dienstag den 28. Juli , nachmiiagS 2 Uhr, werde ich

Winterjtratze 4b, 3. Srock wegen Wegzug öffentlich ver¬
steigern :

2 kompl. Betten mit Rohtzaarmatratzen» 1 Waschkom¬
mode mit Marmor , 2 Nachtische m>: Marmor , 1 Tr«,
meau, 1 Vertiko, 1 Schrrcktommode , 1 Hausapotheke ,
1 zweit . Sckrank, 1 Kommode, 2 Tisrl-e, 6 Stühle , ein
Bücherregal, 2 Sp cflcl , 1 Nähmaschine , 1 Gaszuglampe,
1 Küchensü rank, 1 Herd, 1 Tisch, Wan breiter, div.
Üächrngesch rr , 2 Fässer, 1 Flaschrugrstell . 1 Partie
Belt, und Leibwäsche, sowie sonstiger Hausrat .

Liebhaber lade : hüfl. ein 5236
3 . Aladlener , Austtionator ,

Rüppurrerstraste 20 .
dls Versteigerungen von ganzen Haushaltungen

werden stet» angenommen.

Aickrr! Werkel fär
mw-ihi«irirTiwwnnr h in, mn » , .. - - . « .

nur mit Kammerjäger Berpr’B Nieodaal I u II zu erzielen.
Jetzt beste Zeit zur Brutvernichtung .

Erfolg verblüffen I . Kinderleicht anzuwenden.
Gesetzlich geschützt . — Viele Dankschreiben.

Doppelpaqk . M . 2.—. Ausreichend für 1-3Zimmeru . Bett.
Verkauf : Fidelitas - Droserie , Karlstr . 74,

Drog . Rud . W . Lang , Kaiscrstr .72 .
Bei Eins. v . M. 2.40, oder Postscheckkonto Berlin 31286 ,

portofreie Zusendung nach auswärts durch >ut
Herrn . A. Groessel , Berlin, KOniggrätzer Strasse 49,

Verirrter !,. «??;:
"

auch al» Nebenbezchä t. Off .
Eharlottcnburg 4 .

_ Schließ ach Ist « ,«

1 Tisch . 1 Paar neue
Toureu - Stirfel , Größe 87
au .ti als Knabenstiefel zu
verlauf. Häußcr , Gerwig»
straße 7IV . 4780

5 JFicMutia Seaior z
Hygienischer Bedarfsartikel
Ucrl n c > Sie Profpekt.
rrethur Pfeiffer , Bert «»
O. 2 .», Pieuzlauerstr . 20/ '.

^ 7 St ) dt Dmksq .
Todesfall . Heinrich

Friedrich, 37t Monate alt,
Pater Karl Wilhelm Hoch«
tchitü» ZomüuiuI.



Nr. 172. Montag , dcn 28. Jul « 1919.' GewerkschsWarteS
Karlsnche.

Donnerstag , ßl . Jnlt ,
abends pnnkt ' /,8 Uhr ,
im Saale der Restauration

!zum „ Goldenen Adler " ,
!X(arI Friedrichflraße

Qertrtttr<
(JmiMMiRttg.

Tagesordnung :
1 . Mitteilungen .
2. Die Stillegung von

Betrieben durch Unter¬
nehmer betr .

3. Die Freimachung von
Arbeitsstellen betr .

4. Vorschläge zur Reform
der Notstandsarbeiten .

5. Stellungnahme zur
vefangenenfursorgr durch
die Gewerkschaften .

Um pünktliches und voll¬
zähliges Erscheinen sämt¬
licher Delegierten wird
bringend gebeten. 8237
Die Kartell -Kommission.

Wir suchen zum sofortigen
Eintritt einen tüchtigen,
jüngeren

HWmle - Mrr
flotten Zeichner, auf Büro
und Baustelle erfahren .

Schriftliche Angebote mit
ZeugniSabickristenund An¬
gabe dar GehaltSansvrüche
bitten wir bi« spätestens
am 30. Juli bei uns ein¬
zureichen . 8240

Pertönliche Vorstellungist
vorerst nicht erwünscht .
Durlach, den 2«. Juli ISIS.

Stadt . Hochbanamt .

Jüngeren tüchtigen »„ »

KrMeiMrier
' sucht zum sofortigenEintritt .
s Ltttt. Kr«ikenhans.

dessrzt bei achttägiger
Lieferzeit

i DaiBWalcfeanltaJ !

Annahme - Slcften :
Karlsruhe :

Ludwlg-Wilhelmstr . 5.
Kaiserstrasse 34 u . 243,
Gerwigstrasse 46.
Amalieastrasse 15.
Waldstrasse 64.
Wilhelmstrasso 82.
Augustastrasse 13.
Schillerstrasse 18.
Kaiseralle 37.
Gabelsbergerstrasse 1 .
Rheinstrasse 18.

Durlach : n»
Hauptstrasse 15.

FAichener Bücherschrank
AL- Mk. 580. nuhb . pol.
Bücherschrank Mk. 380.
Ehaiselongue Stoffbezug
Mk. 200 . Waschkommode
pol. Mk. 80 , vollst . Küche
Mk.480, Stehpult pol.Mk.35,
Klavierstuhl (schwarz ) Mk .
85 . große Bettdecke, Tüll
für 2 Betten Mk . 100 zu
verkaufen. H. Sonntag ,
KomulissionSgeschäst , Karl -
friedrichstr . 19. Tel . 2161 .

Laredtnubren
euch reparaturbedürftig ,

kaust « «
f ^ nu A «-u .Berka «fS-
UW ; , «efchiift
Marrgrafenstratze LS .
wmtmmmmmmm

Für “38

Sctineidsr !
Ein nttan irina
Sstln-eermeHatlsr

100 cm breit

ArthufB8r,Urt<rüi
Kaisarstrasse 133

Eing. Kreuzstr . 1 Tr.
wmmmmm— d

Bortrag
von Vaul Zell über :

Uolksaufklärung
und DolkSgcfnndheit und ihr Einfluß auf das

Glück der Ehe
und Nachkommenschaft .

g : Eintracht -Saal -S
AcWlaz, de» 29. Zull, nSenbs 8 Uhr.

Einmalige Wiederholung:

Ritmich. de» 89. IM , Äm»r 8 Uhr.
In den angezeigten Vorträgen soll der Nach¬

weis erbracht werden , daß die verfluchte
Heuchelei und Lüzenhaitigkeit aut dem Ge¬
biete des Geschlechtslebens an dem größten
Elend in der Welt und der Verrottung aller
Sitten schuld ist.

Viele hunderttausend Gattinnen nnd Müt¬
ter fallen durch sträfliche Vorentbaltung des
für sie wichtigsten und kostbarsten Willen « den
tückischsten Leiden zumOvf 'r und Millionen
junger Mädchen und Männer , Gattinnen
nnd Gatten zerstören in der Unwissenheit
selbst ihr Glück.

Aus dem Inhalt des VortragS :

§ orl mit der Anwisfenheik >
auf gesundheitlichem und geschlechtliche» 8
Gebiete , die für jeden : Monn . Weib und Kind »
verhängSniSvsll werden mutz ! Nicht,u schwarz in »
die Zulunft seben , sondern statt kümmerlichen >
Daseins und frühzeitigen ZerfallenS ; bewußtes »
HSberhinanfk Warum gibt es so wenig >
glückliche Ehen ? Wie wir «nS gesunde und ■
schbne Frauen erhalten . Wie sich Man «« I
«nd Weib durch Borenthaltung deS kost- >
barsten Wissens für die Ehe gege «»seitig >
schädigen und auch das Glück ihrer Nach - 8
k«n. mensch« f1 vernichten . Der Segen deS
Wissen » der Elter « für daS Glück der
Kinder ! Warn »» so viele entsetzliche Leiden
von Millionen Frauen ? Fort mit dem
Krane »« « nd Kindermord tin Deutschland
starben in den letzte» Jahren mehr wie 90 von
100 aller juneen Mütter und Säuglinge ) « nd
dem Verbot , hie Hilfe «nd Schntz zu
schaffe» ! Wiedererrinzung de» khe- u. Familen -
glücks. Ohne Wissen «nd Aufklärung ver¬
nichtet die Braut ihr Brantglück » der

Jügliung seine Zukunft .
Eintrittskarten z« Mk . I .— und Mk . S.—

an der Nbendkasse . 5229

YNene Lehrstellen
für hier :

ohne Kost und Wohnung.
Blechner und Installateur , Buchbinder , Bürsten¬
binder, Elektrotechniker , Fahrradmechaniker. Fei¬
lenhauer, Friseure , Galvaniseure, Glaser, HM -
schleifer , Holzdreher, Kellner ( nur von auswärts ) ,
Küfer, Kupferschmiede , Maler und Anstreicher ,
Photographen, Bauschlosser , Schmiede , Schirm¬
macher , Schuhmacher , Steindrucker, Steinbauer .
Tapezier und Polsterer, Tierpräparant , Vergolder
für Holz , Zahntechniker , sowie Kaufleute

für : Buchhandlung, Ehemische Fabrik, Visen -
waren, Farbenfabrik, Gerätesavrik, Lebens¬
mittel (Großhandel) , Samenhairdlung ( Groß.
Handel) , Schuhwaren (Großhandel) , Tech,
nisches Büro, Versicherungen , Verwaltungs¬
büro, Wollwaren (Großhandel) ,

mit Kost und Wohnung.
Bäcker, Drogist, Fsilenhauer , Hafner, Küfer,
Maler , Bau ;chloffer, Wagner , Koch .

Stil« . Arbeitsamt 1226
* Zäbringerstratze 100.

Abteilung für Lehrlinge, Zimmer 2.

Gesucht
gut empfohlene

« Schinnen 4703
Beiköchinnen

Zimmer- u .HausmLdchen
Küchenmädchen so«4s

Büfsetfräuleins
Zeugnisse mit Bild an :

StiUU. JMttttsatnt
Fachabteilung für daS Hotel -
und WirtfchastS- Gewerbe

gähringerstr . 98 , Erdgeschoß .
Lmntülgs r« ff«et »oa 10—12 Uhr.

Wie ftn *e iob.
Anleitg ., Rat und Beispiele für Heiratslustige über alles ,
was man vor der Ehe wissen muss ! Gegen Einsendg ,
(Postanweisung ) von M, 2 .— oder Nachnahme durch
Verlag Schweine «« Abt. 312, Berit * NW 87 .

LeSensrnittelmteilW .
In der Bekanntmachungüber die Lebeasmittlevertei,

lang für dir Zeit vom 28. Juli bis 3. August 1919 ist
folgendes richtig zu stellen :

Der Preis der zur Verteilung gelangende «
Seife beträgt nicht 6,75 Jl , sondern
MK. 6.50 für das Pfund.

Ferner gebe« wir bekannt, baß die in den Verkaufs,
getchäften noch vorhandenen Restbestände an He¬
ringen und Puddingpnlvermarkenfrei ab¬
gegeben werden. 5225

Karlsruhe , den 26. Juli 1919.
NahruagSmittelamt der Stadt Karlsruhe.

Pferdefleischverkauf.
Einlösung der Marke 8 .

Beginn : Dienstag , den SS . Juli ISIS ,
in gleicher Verteilung wie vergangene Woche .

Kopfmenge IS !» Gramm Fleisch oder Wnrst .
Karlsruhe , den 26 . Juli 1919. 5222

Stadt . Fleischamt .

Obst - Verteilung .
In den ObstverkaufSqeschäften 5245

Rr . 100 bis 111 einschl.
kommen heute , den 28. Juli . Kirschen mt Verteilung .

Kovfmenge 2 Pfund gegen die Obstmarke Nr. 3
zum Preise von 75 Pfg . pro Pfund .

Nahrunsssmittelamt der Stadt Karlsruhe.

Daniels Konfektionshaus
Karlsruhe, Wilhelmstrasse 34 . nu

Jackenkleider 114“
JackenkleiderT40Z

Mord
ist da - strafbarste Verbrechen . Und wer ist nicht in
seinem Innersten entsetzt, wenn er hört , daß

BW Millionen
Frauen und Mütter in Deutschland, dem Sande der
großen Dichter und Denker, zugrunde Gerichtet worden
sind 7 ! Zwar nicht durch Schlechtigkeit des Volkes oder
einzelner ans dem Volke, aber — und das ist daS
schlimmste für ei» Volk — durch eine schädliche Gesetz-
getnng und Rechtsprechung, die sich als Schützerin
der Tugend , Ordnung und Sitte auSaab und mit

§ilfe derer da» für die Gesundheit und daS Leben der
raue » nnd Mütter

«nbtdingt notuxnlige Ulimit
«nterbrückt wurde .

5« der Utrzweiflung
schriebe» den Unterzeichneten diele Frauen und
Mütter wie folgt nnd ähnlich: I. . Ich habe den
Himmel und seine Mächte schon angeschrien , doch da
hilft kein Jammern und koin Schreien ; man muß sich
opiern, bis dir letzte Kraft zusammenvricht." — II .
Wie oft habe ich mir schon gewünscht , unter der Erde
zu ruhen ! Aber die Kinder ! Eine andere setzt sich ins
warme Nest und untAdrltckt meine Kinder !*

Die Aussaugung aller Lebenskraft und schließlich
des letzte» Bluttropfens aus dem mütterlichen Organis¬
mus war durchaus nicht nötig ; aber man hat daS
kostbare Gut des Volkes : das Lebe« der Gattin
nnd Mutter ! mißachtet.

Jetzt in der neuen Zeit biegen Schwäche und
bleiche Furcht vor der Wahrheit und natürlichem
Danke » und Wissen nicht mehr den Nacken. Jetzt sind
unsere edelste » Güter : Wahrheit , echte Menschlich¬
keit und Hilfsbereitschaft wieder auf den Schild
erhoben Und was wäre da wohl wichtiger, als
Gattinnen und Müttern zu helfen, die unter unheil-
v»llen Sta «tSd»itrinen am meisten litten , zur Ver¬
zweiflung getrieben und mit dem liebsten, was sie be¬
saßen, ihren Kindern, dem Verderben preisgegeben
wurdenT

DaS Buch

Der Kampf um da$
Glück der Che «

und naebkommmebatt
wurde immer wieder nntervriickt, beschlagnahmt,
verboten !

Jetzt ist es frei !
Jetzt kann jedermann selbst urteilen, ob dieses Buch ,

daS durch natürliche Aufklärung Mann und Weib , Jüng¬
ling und Jungfrau ein ungefährdetes, freudvolles,
gesundes Jugend », Braut -, Ehe- und Familienleben
schaffen sollte , unsittlich ist oder nicht.

Trotz der vielen Unterdrückungen , Strafprozesse nnd
Schädigungen, durch welche wir und unsere Familie an
den Rand bei Verderben» gebracht wurden, versenden wir
daS Buch noch zu dem Preis« von M. » .>0 (Porto 26 Pf .)

Hedwig «♦ Emil Krönirrg
Eannffatt , Teckstraße 1, - 14.

WW Wir haben auch de» im heuttgen Inseraten¬
teil bekanntgegebenen Bortrag von Paul Ze < über :
„ Balks - Ru fklär ung «nd daS Glück »er Ehe "
arrangiert . "MG 5200

Sekte 8.
I

Post = Konservatorium
für Musik.

2 Schluss - Abende
im Saale des neuen Anstalts -Gebäudes

Adlerstraße 33 .
Dienstag , den 29 . und Donnerstag , den

31 . Juli d. J . , abends V>8 Uhr.
Eintrittskarten fflr den Abend zu Mk . 1.—
sind in den Musikalienhandlungen von Doert ,
Tafel , Fritz Müller und Odeon - Mnsikhnns ,
sowie im Sekretariat der Anstalt zu haben.
Der Konzert - Flügel „ Feurich “ ist aus dem

Lager des Odeon - Maslkhanses . »,, ?

Sr»«WlSi-Z >8s»Wafteigemli .
Grundstück : Gemarkung Karlsruhe Lgb .-Nr. 3010,-

la 96 qm mit « bäuden Werderstr . 61 .
Schätzung 44000 M
BersteigernngStagfahrtr Donnerstag , den 23.

August 1919, vormittags ö Uhr , im NotariatSgebäude
Akademiestraße 8. 4275

Mündliche Auskunft gebührenfrei beim Notariat .
Karlsruhe , den 13. Juni 1919 .
Bad . Notariat 6 als Bollstrecknngsqerkcht .

SmdMs -ZisWMrsielMW.
Grundstücke : Gemarkung Karlsruhe , Lgb . Nr . 2308,

2308 b , 2308 c : 6 a 56 qm + 4 a 96 am -(- 6 a 94 (jra
Ban» «nd Strahengelänbe an der Rintheimerstraße.

Schätzung : 9000 Mk. + 6900 Mk . + 9600 Mk.
Bersteigerungstagfahrt: Donnerstag , 4 . September

1919. vormittags 9 Uhr, im Notariatsgebäude Akade-
miestraße 8. 4123

Mündliche Auskunft gebührenfrei beim Notariat.
Karlsruhe , den 4. Juni 1919.

Bad. Notariat 6 als Bollstreckungsgericht .

? ! TM, slhllll. KM ! ?
besonder » heute, insbesondere

bevor Sie sich verloben und verheiraten,
bevor Sie eine geschäftliche Verbindung

eingehen,
bei Berufswahl , bei Auswahl von Angestellten .

Wichtig für Alle
insbesondere für Eltern , Lehrer und Erzieher ist

! die Schrift und ihre Deutung !
| Heute werden Ihnen eingeiandte Schriftzüge bei

unbedingter Diskretion nach rein wissenschaftlicher
Methode rückhaltlos sachlich beurteilt . .

DeShalS senden Sie noch heute eine Schrift¬
probe von mindesten» 10 an das

„Graphologische 3«sttw! Rei-urg i. Vr.
"

Wir berechnen für die graphologische Beurtei¬
lung 8 für die Untersuchung anonymer Briefe
und Urkundenfälschungen 10

Unsere Auskünfte geben anerkannt vielseitige,
durchaus persönlich gehaltene, scharfe und klare
Eharakterbilder . Ihre Realität erwirbt der gra¬
phologischen Wissenschaft täglich neue und begeisterte
Anhänger. 5226

Schreib - Maschinen»
Reparaturen und Reinigung.
Reelle Bediennng und billige Preise . ,m

Karl Hafner , Karlsruhe I. Baden
Amalienstraße 53 . Telephon 1326 .

Weißwein
per Liter Mk. 9.20

(mit Steuer )
O O

Rotwein
per Liter Mk. 10.—

(mit Steuer ).
Zu haben bei :

Alex Sperling,
Göthestraße 28 .

Ei « Waggon

Einmach- Gläser
sind eingetroffen.

Gläser zmn Einkoche» von V* bis 2 Liter Inhalt
Gläser zum Binde » von V, bi» 6 Liter Inhalt
SteintSpfc in allen Größen bis 40 Liter Inhalt

sowie alle Sorten

Glos - u. Porzellanwaren
zu billigen Vreisen

empfiehlt 5347

ISarxmflB 'ti: 2ÄH an. ar zsc
HanS « «nd Küchengeräte

LuiseOraße 5$ «em-Mrtzrichstratze 32.
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